
 

 

Wenn die Liebe trunken macht – Bemerkungen zum 
Wein in der persischen Literatur 

 
M E H R  A .  N E W I D  
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#$� �¦
�� #$¥ Ø ��� Ù�Ú �# ��� �� �$�  Ñ¦
�Ò ���ÛÚ ¡¢� �� ��� ÜÝ� �� Ø� 
Gestern Nacht fand ich die Schenke im Kloster, 
Im Schenkwirt fand ich den einmaligen Meister. 

Als ich mich dem Weisen näherte, hatte er bereits sein Bewusstsein verloren, 
Denn vom Wein der Liebe war er dem nächtlichen Rausch verfallen. 

(�A{{�r 357, 6741–41; Vgl. u. FN 148) 

 

WEIN IM VORISLAMISCHEN IRAN 

Auch wenn die Anfänge des Weinkonsums im alten Iran im Dunklen liegen, 
sind wir doch über die Existenz alkoholischer Getränke spätestens seit der 
Achämenidenzeit durch schriftliche Quellen und bildliche Darstellungen 
informiert. Den Verwaltungstäfelchen aus Persepolis ist zu entnehmen, dass 
Handwerker und Verwaltungsangestellte als tägliche Ration u. a. auch Wein 
zugeteilt bekamen.1 Wenn Herodots Angaben zutreffen, dann zählen die 
Perser zu den bemerkenswertesten Weintrinkern ihrer Zeit.2 Weitere schrift-
liche Berichte zum Thema Weinkonsum finden sich beim griechischen Dich-
ter Aristophanes in seiner Komödie „Die Acharner“ (Vers. 73–75), wo die 
                      
1  Vgl. Koch 1992, 182. 
2  Herodot I 133: „Wein lieben sie sehr. In Gegenwart anderer sich zu erbrechen oder auszu-

treten ist bei ihnen nicht erlaubt. Daran halten sie sich. Dagegen pflegen sie im Rausch die 
ernstesten Dinge zu verhandeln. Den Beschluß, den man so gefaßt hat, trägt der Hausherr, 
bei dem die Beratung stattfindet, am nächsten Tag noch einmal vor, wenn alle nüchtern 
sind. Gefällt ihnen diese Entscheidung auch in der Nüchternheit, führt man sie aus; wenn 
nicht, dann läßt man es sein. Was sie nüchtern vorberaten, besprechen sie noch einmal, 
wenn sie trunken sind“. Ähnlich auch Strabo XV 3,20: „Sie fassen ihre wichtigsten Ent-
schlüsse beim Weintrinken, und sie halten die dann gemachten Entscheidungen für wich-
tiger als jene, die sie in nüchternem Zustand getroffen haben“. Letzteres zitiert nach Koch 
1992, 183.  
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vom Hofe des Perserkönigs zurückkehrenden attischen Gesandten ihr Leid 
beklagen, große Mengen ungemischten, süßen Wein verabreicht bekommen 
zu haben.3 Solche Berichte inspirierten einen griechischen Künstler das selt-
sam anmutende Bild eines trunkenen persischen Reiters auf einer rotfiguri-
gen Schale aufzubringen, der ganz offensichtlich reichlich Wein konsumiert 
hatte.4 Dagegen schreibt Ktesias5, der eine Zeit lang als Arzt am Hofe des 
Artaxerxes II. Mnémon (404–359 v. Chr.) lebte, dass sich die Achämeniden-
könige niemals erlaubten, betrunken zu sein. Eine Ausnahme machten sie 
beim Mehrg�n-Fest6, welches zu Ehren des Gottes Mithras7 gegeben wurde.  

Einige Reliefs auf den Treppen des Darius-Palastes zu Susa8 bzw. Perse-
polis9 stellen Diener mit gefüllten Weinschläuchen auf den Schultern dar (s. 
Abb. 1). Zusammen mit anderen Personen tragen sie diverse Speisen und ein 
lebendes Zicklein die Stufen zum Palast hinauf. Außerdem dokumentieren 
zahlreiche, zum Teil aus edelstem Material angefertigte Trinkgefäße und 
Rhytons der vorislamischen Zeit in aufwendiger Technik und feinster Aus-
führung, die Kultur des Trinkens im alten Iran.10 Sehr anschaulich wird die 
Zeremonie des Weintrinkens am Hofe des Mederkönigs Astyages von Xe-
nophon in Kyroupaideia (I 3, 8) dargestellt. Dort heißt es, dass der Mund-
schenk dem König nach allen Regeln der Kunst ein Trinkgefäß mit Wein 
befüllt, um es dann dem Herrscher darzureichen.11 Auch wenn Ferdaws� uns 

                      
3  Vgl. Koch 1992, 183. 
4  Vgl. a. Koch 1992, Abb. 133. 
5  Die Persika, S. 129 u. 164. 
6  Zu diesem Fest, bei dem auch der Weingenuss ausdrücklich erwähnt wird, vgl. �af�, in 

Ma#alla-ye Mehr s�l-e avval, šom�ra-ye VII 555–558; VIII 632–637; IX 710–715; X 
793–796; XI 910–913; XII 997–998.  

7  Zu Mithras und seinem Kult vgl. u. a. Merkelbach 1998. 
8  Vgl. Forgotten Empire 2005, p. 89. 
9  Vgl. Koch 1992, Abb. 125. 
10  Für einige Darstellungen dieser Art siehe Porada 1962, Abb. S. 91, 163; Koch 1992, Abb. 

129–132 u. 134–135. 
11  „Die Mundschenke dieser Könige schenken zierlich den Wein, gießen ein, ohne etwas zu 

verschütten, tragen die Schale herbei, sie auf drei Fingern balancierend, und bringen das 
Gefäß, um es dem Zecher griffbereit zu reichen“. Zitiert nach Koch 1992, 184. Interessant 
sind im Zusammenhang mit dem Weinanbau in der Umgebung von Nysa auch die Aus-
führungen des griechischen Polyhistor Athenaeus (ca. 200 v. Chr.) in seinem Werk Dep-
nosophistai („The Learned Banquet“), in welchem er u. a. auch von einem indischen 
Weingott spricht, der in etwa mit dem Dionysos der Griechen gleich zu setzen wäre (vgl. 
Humbach 2007, 136–142). 
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keine historisch gesicherten Daten liefert, kann man davon ausgehen, dass 
im alten Iran bei bestimmten Festen und Feierlichkeiten wie Mehrg�n12, 
Nawr�z13 und Sada14 das Trinken ein fester Bestandteil solcher Zeremonien 
war.15  

Auch aus der Sasanidenzeit kennen wir neben zahlreichen Trinkgefäßen 
noch schriftliche Quellen zur Weinkultur. Hierzu gehört auch die Geschichte 
des Königs �osraw und seines Knaben R�tak/R�dak, die mehrfach überliefert 
wurde. Auf die Frage des �osraw, welches der bekömmlichste und hochwer-
tigste Wein sei, gibt der Knabe an, dass der beste Wein derjenige aus Trau-

                      
12  Vgl. oben FN 6. 
13  Zum Ursprung dieses Festes vgl. Nawr�zN�. 8ff., wobei zu beachten ist, dass die Ausfüh-

rungen von �ayy�m eher mythisch als historisch zu verstehen sind. Ausführlich bespro-
chen hat �af� dieses Fest in Ma#alla-ye Mehr s�l-e devvom, šom�ra-ye I 79–81; II 165–
170; III 273–275; IV 376–381. 

14  Zur Entstehung dieses Festes vgl. Nawr�zN�. 10. Man��ehr� (S. 9) widmet diesem, be-
sonders von der zoroastrischen Bevölkerung auch heute noch gefeierten Fest, welches 100 
Tage nach dem Beginn des Winteranfangs begangen wird, ein aus 15 Doppelversen be-
stehendes Gedicht. Bei diesem Fest wurde das große „Barz�n-Feuer“ entfacht. Für den 
Dichter gehört auch der Weingenuss zum festen Bestandteil dieser Feierlichkeit, wenn er 
sagt: 

Þ�% ëÝ� �Ú ���
� ��% ×� �$¥ ��   #$� ���
� ì#�� Ø� �î� �#�$¥ Þ#��  

Trink Wein, o Herr der Edlen in der Nacht des Sada-Festes, 
Denn der Weingenuss zählt wohl zur Gewohnheit von Edlen. 

15  Das Mehrg�n-Fest unter dem mythischen König Fer�d�n wird von Ferdaws� (ŠN, Fer�d�n 
1–9) besonders bildhaft geschildert: Nach alter Tradition der Kayaniden wurden zu Be-
ginn des Monats Mehr der Palast und der Thron festlich ausgeschmückt Danach setzte der 
König die Krone auf. Es floss leuchtender Wein in Pokale aus Rubin. Die Palasträume 
wurden mit Ambra und Safran geräuchert … 

������ ��ð� �� �Ú $� ���Ò�
  ¢������Ò�ðÚ ë¦ÝÒ$¥ �� ¡  
�ð� ¡òô � õ�ô ���� Ñ%��  �ðÝ�+�Ú ÷�� �� ¡%�����  

×�� Ø� ¡Ýø Þ���� �� ����Ø  ×#�ò� �+� ù��+ ��¦
�ø  
Þ�� �ð� �% �¦¢ú¥ Ø���  Þû� ����� �þ #�ð��� �¢�  
$� Þ�Ú ÿ�ð� � ëÚ�� ��  $� Þ�� �% Ø� #�# �$� ��ð�  
Ù��#�Ú �����Ø�
 ��¦¢Ý�  Ù�� ì$��Ò Ø \Ò�+ ��¦
�ø  
��¦¥�#��� �ðÒ���# Ø� �#  ��¦¥�% $� ëÝ� �¤Ò ë��þ ��  
��¦¥��
�  ôþ �ô #$����  ��¦¥$% �����Ø � �Û�� �^+  

¡%�� ëÒ# ��ø�ð� ���¦%��  ¡%�� ë��þ �#�$¥ � ���%þ ëô  

  Zum Wein und zu Festen im iranischen Nationalepos vgl. Rosenberg 1930, pp. 13–44. 
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ben sei, welcher von guter Farbe, klar, leuchtend, angenehm, flüssig, duf-
tend, schmackhaft und wirksam sei.16 Ein ausführliches Verzeichnis ver-
schiedener Weine findet sich im Nawr�z-n�ma von �ayy�m, wo die Vorzü-
ge und Nachteile des Weinkonsums eingehend besprochen werden.17 Über 
das Maßhalten beim Weingenuss wird auch im D�dest�n � m$n�ng � xrad 
(MX 16, 20–62) berichtet.18 Es ist bekannt, dass in vorislamischer Zeit persi-
scher Wein auf die arabische Halbinsel exportiert wurde.19  

WEIN IN DER ISLAMISCHEN ZEIT 

Die Begriffe „Wein und Gesang“ (may-o mo
reb) zählen zu den Hauptmoti-
ven der Verse persischer Dichter, nicht nur wenn es um die Beschreibung 
eines königlichen Banketts (bazm ��Ù )20 oder Trinkgelages (may-gos�r� 
×��¢��� oder ma#les-e šar�b ���Ú ùîú�) geht. Das mag verschiedene Gründe 
haben. Einerseits gilt die neupersische Dichtung als Weiterführung des mit-
telpersischen Pahlav� der Sasaniden, die bei Hofe besondere Zeremonien im 
Umgang mit Wein pflegten, welche auch im iranischen Raum bis zur Ga-
znawidenzeit (ca. 977–1186) nachweisbar sind. Besonders für Feste und 
Feierlichkeiten wie Nawr�z, Mehrg�n und Sada in ihrem jährlichen Turnus 
existieren zahlreiche Gedichte, in denen der Wein besungen wird. Anderer-
seits muss sich der Dichter verschiedener Bilder und Motive aus der Natur 
und dem Alltag bedienen, um den Zustand des (Liebes-) Rausches zu be-
schreiben. So werden die Locken der Geliebten mit Moschus und Ambra, die 
Wangen mit Rosen, die Augen mit Mandeln, die Brüste mit Granatäpfeln 
verglichen. Auch wird das Antlitz dem Mond, der graziöse Schritt dem Gang 
                      
16  Vgl. T� 449–450. Dort findet sich auch die Reihung der besten Weine: bal�� �òî�, 

Marvr�d� ×#�����, b�šan#� �ú�Ú$�, bost� �¦¢�, #awr�/#�r� ×�$�, qan�rez� ×Ø���� und 
dar�am� �^_�#. Außerdem wird der allerbeste Wein als s�r� ×�$% (syrisch) und qo
rabo-
li/qa
raboli �î��	� (���	� ein Dorf in der Nähe von Bagdad) bezeichnet. Die Geschichte 
des �osraw und seines Knaben R�dak ist auch in einem Pahlavitext überliefert, deren 
Wortlaut sich jedoch von dem bei �a��leb� zitierten Text stark unterscheidet (vgl. Unvala 
1917, 30–31). Die von Malek� herausgegebene Übersetzung des Pahlavitextes stimmt da-
gegen mit den Angaben des �a��leb� überein. Daraus geht hervor, dass die verwendeten 
Texte nicht gleichen Ursprungs sind. 

17  Nawr�zN�. 60 ff. 
18  Vgl. Stausberg 2004, S. 48, Anm. 192. 
19  Heine 1992, S. 3. 
20  Vgl. TG 407; Man��ehr�. 9; VR 156, 217; �ayy�m 21; DŠ 45, 12; Zu diesem Thema vgl. 

a. Melikian-Chirvani 1992, pp. 95–120. 
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der Gazelle, die schlanke Figur der Zypresse und die wohlgeformte Lippe 
köstlichem Rotwein und Honig, der süße Mund einem goldenen Kelch 
gleichgesetzt.21 

Abgesehen von solchen metaphorischen Vergleichen sind zahlreiche Ge-
dichte überliefert, in denen direkte oder indirekte Hinweise auf die Weinge-
winnung zu finden sind. Vom Dichter R�dak� kennen wir eine Ode an den 
Wein, in welcher er in allegorischer Form sehr anschaulich den Prozess der 
Weinherstellung darstellt. In diesem, anlässlich eines Banketts (bazm Ù��) am 
Hofe des Samaniden-Herrschers Na�r b. A}mad (Regzt. 914–943) verfassten 
Gedichtes wird die Weinrebe als Mutter und deren Frucht als Kind bezeich-
net, welches sich sieben Monate lang von der Muttermilch ernährt. Alsdann 
wird die Traube gekeltert und der Saft für sieben Tage in einem dichten Fass 
aufbewahrt, bis er gärt. Danach wird der Schaum abgeschöpft und der Wein 
solange gelagert, bis er rot leuchtet und nach Moschus und Ambra duftet. Je 
älter nun dieser Wein wird, umso wirkungsvoller und fröhlicher stimmt er 
den Verbraucher. Ein derartiger Wein möge die Tafel des Herrschers bei 
Banketten zieren. Es folgt dann die Beschreibung des königlichen Banketts, 
bei dem der Dichter auf den König, dessen Gefolge, die jungen turkstämmi-
gen Mundschenke und die Musik näher eingeht. Der Dichter versäumt hier-
bei nicht, den Herrscher als Schatten Gottes, ja als dessen Zeichen zu prei-
sen. Er versucht so offensichtlich einen Widerspruch zu entkräften, denn 
einerseits beschreibt er ein königliches Bankett, welches in der vorislami-
schen Tradition mit Weingenuss verbunden ist und betont andererseits die 
Legitimation des Herrschers durch den Koran.22 Ähnliche Oden an den Wein 

                      
21  Zu diesem Thema vgl. a. Schimmel 1981; Šaf��� Kadgan� 1358. 
22  Während der Wein in Sure 16 als eine „Gottesgabe“ gepriesen wird, gilt er in Sure 2 als 

schädlich und erst in Sure 5:90–92 wird er absolut verboten (vgl. Nagel 2010, 9,49 u. 
112): Zum Bankett des Samanidenherrschers vgl. a. TS 317–323; For�z�n-farr 1369, 23–
24; Yarshater 1960, pp. 43–53. R�dak�s Gedicht beginnt mit: 

����� �Ò�� #�¤� �� �� �#��  ����Ø �� #�� � ¡
�ø ���� 
��  
����� ¡
�ø �Ø� ���� 
��  ��� �Ý¤� �Ø � ¡¢ò� ��$¤� Õ�ô  

�#�¤� ��# �û
 �Ú�Û� �� ��  ��¦¢� � �#�� ��Ú Ø \�$� 
��  
���^ô �� �� ¡�+ ��Ú #�$ò� �ô  ���þ ë� �ô ¡Ýð� ×#�� �% Ø�  

#�# Þ� � ëÒ# ×��Ø �Ò�Ú ���þ  ������� �#�� � ��ô ����Ø �� �  
���� 
�� ùÛ
 �� ×���¢� �$�  ����
 � ���� Þ��¥ Ø�� ��ÛÚ ¡�+  

���Û� ��
 � Õ$ð� �Òþ $� Ø��  ��Ø$% �# Ø� ����� #�þ�� Õ$�  
Ø�� �ø � Ñ_ Ø� ##�ø �ÒØ ��Ø Þ�ø  ��Ú$� Þ����Ø ����^+ ��Ø � �ÒØ  

#$��� �+�$ò� �ú�  ôþ �� �Ø  ���� �Ú$ú� Ñ_ Ø ë¤�� �Ú$��  
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¡¢� #$� �� ×�¦Ú� ��#�¤� Ø��  ��	î% ���� � ÑÝ¥ Ø #�þ�� \��  
#���� 
�� Õ�ð¤�� ��
 #��  ��Ý¥� ##�ø �  �ø��ô #$Ý� �ô  

 ��� �ò�� � #��ø Ù���� �¥þ  ��Ûð�� #�� ��$¦%� ��� Õ�#  
##�ø �
�Ô � Ù�^ô ���Ý�� �$�  ����� � #��ø ÷�% ì$��Ò 
�$ø  
���^Ò Ü��� �$� ÷�% �Ø� ���   �Ø� �����Ý¥�� ë��� �$� ���  

÷�% �ø �� ��� ��^ø ��$Û� Õ��  ��� �� �Û�� � \Ý� � #�# ��� ×$�  
ë��$� #Ø��ø �^+ ���� Ñ¥ �� Ñ+  ��¢�� 
^�� � ��ð�$� ��� �ô  
���Ý�� Õ�# �Ú Ñ�� �ø� ���þ  ����ô ���Û� �� ��Ú�$¥ 
^Ý�  
��$ø ���Û� ������ �$î� �� ��  ���^� �%$� �¤� ¡%� ÷�% �+$ø  

#$Ú ¡
Ø ���# ¡¢%� #��#��  ��¦¢îø #�Ø ×��� �×�Ø �Ý�� �ø  
×�Ø #�$ò� ��� �¤Ò ×#�Ý� �¤��� ���
� �� � Ø��
 �þ Ø� ���Û� ���  

����� �ú�� �� �� ���% Þ# Þ���  ��^� � #���� ×� Ø �� $� ×#�Ú  
��� #$� Þ#�$¥ ��% �� ë��$� �� �� ���î¥ 
ú�� Ø ��
 Þ#�¤� ����  

���¤î� �¦¥�¢� �Ò�� ùîú�  Ø� ��$�� ×��¥ � ë�^%�Ò Ø� � �ø  
$%�+ Ø Þ�Ò�¦¢ø ��#�
 ¡^��  ���$� #Ø�¢� ù� �� ×��� �¦¥�%  

ë�Òþ$� �ðÚ�
 � ëÒ�Ø 
���  �����
 ×�ð¦òô � ë�
�Ò� Þ�ðÚ  
×#�$
 ��ðÚ�
 � �¢�� ����  ����ú¤��� ×��� ��� 
�� \��  

�¦¢Ý�� �^�î� � ����� ��¤Ò  ���+# ���Ô ��� � �� ��
 ��¤Ò  
� ¡òô �� ��¢¥�¦¢Ý� Þ��Ý�  ��%��¥ ���� ��ð� 
$î� Þ�Ú  

���� �Ô  �� ×��� �����+ 
�ô  ��Ý
�# �¦�+�# �� Þ�� �$� \Ò�+  
Þ#�ð� #�$� 
�¢� �% �� \Ò�+  ��§Ò� Õ��� � ��Ø � ÷�% �� Õ��  

���$¥ Ø �Ò�� �¦� Þ��+# Þ#��   ����¥ 
�� � 
�ô �$ô�¥ 
��  
×#�Ý� ��� ��Û� ##���  �$�  Ù ��¥ � ���#�Ú ��ð� Þ�Ú ����¥ �  

×�� ×�� ÑÝ� Þ��% ���ô �� Ø�  ���$�  ��¤��Ø ��% �$� ¡���  
���¦¢� ×�_�% ×$ÛÚ$¥ �� ��Ø  ��¦¢ú% ��Ò�ðÚ ×�� ���#�Ò  

����^+ Õ����� � Õ$� #�$ò� #$¥ ��#�Ú #���� �� $� \Ò�+ �Ò$ø  
�^§� ë� �^
� ����$� ×#�Ú  ���Ò� �ò�� � ��ø#�Øþ �� �þ  
����Ø ��¦
þ � ��� \î� �þ   Þ��Ø��ð�� ����Ú�� � #�# ���  

�� �$� Ù#þ #��� Ø� #$Û� �¤�þ  ��¦ð� ��$�� �ø� �Ú�Û� ���  
¡¢Ò�� 
Ò�% � ×��¥ �¦¤Ò ¡ú
  ... ����
 ¡Òþ ���� Þ#�� �� ¡���  

 .� ���#$Ò# :��#��)��-��( 

  Die obige Darstellung der Weinherstellung deckt sich fast mit der von Caesar (1995, 48 
f.) beschriebenen Methode der Weinproduktion in Schiras. 

  Es gehört zur Tradition der Hofhaltung, dass Mundschenke als zauberhafte turkstämmige 
Jünglinge beschrieben werden, wie im obigen Gedicht oder im Falle des Gaznawidenherr-
schers Mahmud und dessen Sklaven Ayaz. In dieser Tradition liegt auch ��fe� (205, 5), 
wenn er sagt: 

Ø���� ¡
� ���� ¡¢� ë�  � ÜÚ�� 
�ô  #$� �+�$¥ ���� Þ�Ò# Ø� �� �$¥ �ø# �ô  

Mein Liebhaber tötender Türke sauste berauscht heute davon, 
Mal sehen, wie lange wieder den Augen Blut entströmen wird. 
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finden sich auch bei anderen Dichtern, darunter auch im Diwan der Dichter 
Man��ehr�23 und Mas��d Sa�d Salm�n24, die einige Jahrzehnte später am 

                      
23  Man��ehr� 8, wo der Wein in der Ode als Schlafmittel (pers. d�r�-ye �v�b ��$¥ ×���#) 

gepriesen wird. Der Dichter hebt drei Dinge ausdrücklich hervor, die in der Versammlung 
von Edelmütigen (arab. a�r�r  ���
� ; Pl. v. �orr �
 = pers. �z�dag�n ��ø#�Øþ) einen beson-
deren Platz einnehmen, nämlich den Wein (arab.-pers. šar�b ���Ú), die Laute (arab.-pers. 
rab�b ����) und das Grillfleisch (pers. kab�b ��Û�). 

¡¢��@� � ��� ��� ��$¥ Ø� � �Ú ��þ  ... ¡¢��$¥ ×���# ��� ���þ ���� ¡%�# ×�  
�� ���
 � ¡%��� �% ���
� ùîú� �#   ¡¢��Û� � ¡¢���� � ¡¢���Ú �% �+ ���...  

Ñ����� � Ñ���Û� � Ñ����Ú #�� ��   ¡¢���� � ¡¢��Û� � ¡¢���Ú �� �Ú$¥ 

  An anderer Stelle lobt Man��ehr� (S. 23–24) den Wein als ein Mittel, welches den Gram 
(arab. �azan ��
) von seinem Herzen nimmt. Sein Leichnam möge mit dem besten Rot-
wein gewaschen, mit geriebenen Weintrauben parfümiert (arab.-pers. �on�
 �$�
, vgl. da-
zu Newid 2010, 202f.), mit Weinblättern umwickelt und unter einem Weinstock bestattet 
werden. Sollte ihm im Jenseits das Paradies zuteil werden, wünsche er sich vom Gott ei-
nen Bach voll mit Wein. 

ë� ëô � ��� �^+ $ô ×��
 Þ#�� ×�  ... ë� ��
 ë� �# Ø ×��¤�  �� ��  
Ù��^� $� ë� !��� ����
� Þ#�Øþ  ë� ëô ��Ò$Ý� Þ#�� ëÒ�ô ÷�% Ø�  

Ñ�$�
 �ÒØ�¢� �$��� 
��# Ø�  ë� ë�� � �#� �Û% Ø� !�� Ø�  
Ù���¤� ×�$ø ����� Ø� 
Ò�% �#  ë� ë�� �Ú�� �Ò�� ëÒ�¦¤�� �ô  

 ¡���� Ø�� �øÑ¦ÝðÛ� #�Ò� #��   ë� ë�^���" Ø� Ñ+�$¥ �� �� ×$� 

  (Zu Man��ehr�s Weinoden vgl. a. Hanaway 1988, pp. 69–80). ��fe� (266, 4–5) meint in 
ähnlicher Weise:  

Der Engel versteht doch nicht, was Liebe bedeutet, o Schenk! 
Verlange einen Pokal und begieße mit Wein (= wörtl. Rosenwasser) das Grab des Adam. 

Binde den Becher an mein Leichentuch, um im Morgengrauen 
des Tags der Auferstehung, 

Mit dem Wein vertreiben werd' ich aus meinem Herzen die Angst 
des Tags der Auferstehung. 

���% ×� �¡¢�� �� ����� ÜÝ� �¦Ú�
   Ù�� Þ�$ò��Ò� Ù#þ 
�ò� ��ûø �  
�Ý
 �ø�§% �ô ��� Ñ��� �� �����  ��¥�¦%� Ø�� �$+ Ù�Û� �# Ø �^�  

  Der zweite Halbvers besagt, dass der Mundschenk dem Dichter zum Trinken Wein rei-
chen soll. Das Grab des Adam mit Rosenwasser zu begießen, vermittelt jedoch das Bild 
einer uralten Tradition, Gräber, insbesondere Heiligengräber, mit Rosenwasser zu besprü-
hen (vgl. Newid 2010, 110–111 u. Abb. 52 A u. B).  

24  Der Dichter (MSS) bezeichnet an einer Stelle (S. 43) den Wein als Blut der Weintraube 
(pers. ��n-e ang�r �$��� �$¥), welches den Geist stärke (pers. qovvat-e r�� ì$� ��� ), Le-
ben im Leib bedeute und Feuer im Licht sei. Wie die Biene sei er an der Zunge beißend, 
als Verdauungsmittel wirke er jedoch wie Honig (pers. lo��b-e zanb�r, ���� �$Û�Ø  = wörtl. 
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Hofe der Gaznawiden lebten, welche die Nachfolge der Samaniden-Könige 
angetreten waren. Über den Weingenuss bei Hofe einiger Buyidenherrscher 
sind wir u. a. auch aus den Berichten über das Leben des Avicenna, insbe-
sondere über seine persönliche Zuneigung zum Wein, gut unterrichtet.25 

Wie Bayhaq� in seinem leider nicht vollständig erhaltenen Geschichts-
werk beschreibt, soll Der Weindurst der Gaznawiden-Sultane besonders groß 
gewesen sein. An einer Stelle berichtet er als Augenzeuge von einem Trink-
gelage des Herrschers Sultan Mas��d (Regzt. 421–32/1031–41) und seinem 
Gefolge, in welchem exzessiv gefeiert wurde und die anwesenden Personen 
aus dem Umkreis des Königs bis zur völligen Trunkenheit miteinander ge-
wetteifert hätten. Der Herrscher selbst habe am meisten getrunken, ohne 
dabei berauscht worden zu sein. Während die Betrunkenen aus dem Saal 
getragen wurden, habe sich der Sultan rituell gewaschen und danach seine 
Gebete verrichtet.26 Ein Hinweis darauf, dass aus der Sicht des Herrschers 
Weingenuss und religiöse Frömmigkeit offensichtlich nicht im Widerspruch 
standen.27 Das kann daran liegen, dass die im Iran herrschenden Dynastien in 
                      

Bienenspeichel). Kein Wunder, wenn der Wein dem Leib einer Huri (#�n-e ��r ��� �$
 ) 
gleiche, denn aus Trauben seien die Augen der Huri (d�da-ye ��r ÿ�Ò# �$
 ). 

¡%� �$��� �$¥ ��� ì$�  ¡%� ��@�� � ¡Ýø ��¦
 �� �� ëô  
�Ô$� �� ��� �þ ���� ��Û� �þ  ¡%� �$� �# ��� � Ñ¢� �# ���  

Ø �Ú �$Û�Ø $�^+Ø�� ��ø ���  ¡%� �$Û�Ø ���� Õ��$ø �#  
�Ò�Ú �Ú �$
 ��� �ø Þ#��  ... ¡%� �$
 ÿ�Ò# �$��� �¤��Ø 

25  Vgl. Sinoué 2002, 229, 235, 297, 362, 374, 387, 405, 428, 434, 501. 
26  TB II 800. 

 :¡�ø ���� ... « ÑÒ�$¥ ×Ø���� #�Û� ���Ú � Ñ�Òþ ¡Ú�� �Ò�� �î¤ô �� »��þ ���Ú ���¢� � Ø� �¡��% �# ���#
 :¡�ø ���� .��¦¥�% ���� ë��ô�% � ��#�ð�� ��Ò��% ���� �# �Þ�ú�� (�ô ��+) ����� � �ð���ô�% ¡
� #�Û� �����« ���

#��� Ñ¦% �ô $ ���� ����� �+ ë��ô�% � �Ò��# Þ��� » � ¡
�ø ��� ��Ý� � ë� Ñ�� \Ò�+ ����ô�% ��#�� ���� ù� �
§��$� ���#��þ�� Ø��þ ����	� � #�¦
�  
@� Ñ¦Ý+ � �Ý� ��� Ø� Ñ¦�+ ����ô�¢� � ������ ��% ÑÝÝ� � #�$ò� ��� ë¢

 � [�� Ø���� ��% �] #�$ò� Þ# #��# ��î¥ .Õ��#�� � #��  �� �% Ñú�� (�#) ��Û� �û���$� .Õ����Ý¤� ��Ú��


� ��¦¢� ×��^�� #��# � ¡òÒ��� � #�$ò� Þ#Ø��# Ñ���$� .��#�� ��^îÒ# ×$¤� �� �#�+ ��¤§%� � ����	� � Þ#�¦

 (�) �� ë¦
� #�� ¡��¥ � #�$ò� Þ#�+ ���$¥ [�] &�Ø����Û� ���$¥ � ��	î% ���� ���¦òÒ��� � ���Ú ¡¢� �^+
 :¡�ø ����� «]ù� ��� ��# Þ��� Ø� #�¥ � �#� ��+# ëÒØ�  �� �ø� [�� .» � ¡%�¥�� � #�# ×�$¦%#� �Ò��ò� ����

 �ëÒØ� ù� ����� � ¡ÝøØ�� �#�� ¡ò% ¡%�¥�� [�] �Ú Ù�^ô � ��� Ñ�� ë��ô�% ¡�+ � ¡¢�� [�] ��Ý�� #�$¥ ��
 �¦�ø �� #$^� �� ���� � #�� ��Ò# Ø�^� � #�¤� ë�Ý�� Ø�^� � ¡¢Ý� ë+# � Ø�^� �î�� � ¡%�$¥ ¡Ý� � �þ �

 ¡¢Ý�� ��� �� ���� � Ñî%���$� �� � #$� ë� ���Ò# � ÑÝ�� �^+ (ëÒ�) � ¡%� Þ#�$ò� ���Ú (ë��ô�% \Ò) �
 .¡
� \Ú$¤�  

27  Das Verhalten des Herrschers erinnert uns an ein Gedicht von ��fe� (44, 3). Er schildert 
eine Szene, in welcher ein Rechtsgelehrter in betrunkenem Zustand eine Fatwa fällt, in 
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der Tradition der Sasaniden lebten, bei denen der Weingenuss ein fester Be-
standteil des höfischen Zeremoniells war. Darüber hinaus waren die tur-
kstämmigen Herrscher – wie die Gaznawiden - vor ihrer Islamisierung An-
hänger heidnischer Religionen, so dass sie manche islamische Vorschriften 
offensichtlich nicht beachteten. Von besonderer Bedeutung mag eine Episo-
de aus dem Leben des Gaznawidenherrschers Ma}m�d (Regzt. 388–
421/998–1030) und dessen schönem Sklaven ~oµrel sein, dem Lieblings-
sklaven des Königs, nach Ay�z.28 Bei einem Trinkgelage soll Amir Ya�q�b, 
der jüngere Bruder des Königs, seinen trunkenen Blick solang auf den jun-
gen Mundschenk ~oµrel gerichtet haben, bis er den Zorn des Herrschers auf 
sich zog. Ya�q�b hatte sich in den „zauberhaften“ Sklaven verliebt und kam 
nur deswegen unbestraft davon, weil er sich nach dem Willen des verstorben 
Vaters in der Obhut Ma}m�ds befand.29 In welcher Beziehung Mundschenke 
                      

der er den Weingenuss zwar als verboten schildert, allemal aber weniger verwerflich als 
z. B. die Unterschlagung von religiösem Stiftungsvermögen: 

#�# ×$¦
 � #$� ¡¢� ×# �%��� ���
  ¡¢
���� ��� Ø �� ��� Ù��
 �� �� 

  An anderer Stelle sagt er (65, 8), dass der Asket nach dem Wein aus der Quelle des Para-
dieses (kaw%ar '$�� ) trachtet, ��fe� dagegen nach dem Weinglas. Mal sehen, was wohl 
der Wille Gottes bei der Wahl zwischen den beiden Wegen sei: 

¡%�$¥ ����� (
�
 � �'$� ���Ú �+�Ø  £¡¢�� ��ø#�� 
¦%�$¥ ������# �ô  
28  Im erwachsenen Alter erlangte er dann den Rang eines Heerführers und wurde sogar 

Statthalter von Mokran. 
29  TB I 298–299. Wie am Hofe sowohl des Sasanidenkönigs �osraw als auch bei den Sama-

niden spielt hier der schöne Mundschenk (s�q� ���%), dessen Antlitz einem Vollmond 
gleicht, eine besonders wichtige Rolle. Über die Samaniden und Gaznawiden erfahren wir 
aus den Quellen, dass an ihrem Hof fast immer der Knabe von türkischer Herkunft war. 
Im Folgenden ein kurzer Auszug des Textes: 

��#$� �¦òÒ� !�� �Ô �ø ����� � �ø �� �#�$ò�� ���Ú ×Ø���
 #�Û� ���� �� #�¦
� ���� Ø�� \Ò � �
 �� �
 ×�Û� ×� ��Ò � Þ��Ú$� ��� ×�Û� ���þ�# ��Ó� ëÒ� .����þ �� ��ø�# ¡�$�� �Ñ��� ��Ò��+�� �����% ëÒ� � #$Û� ÞØ����
 �%$Ò���� � #�¦¢Ò�� �¡%�� ë���� ����Ú ���Ó� (�) ×��+�� �#�+ ����Ú �$ÓÝ� ×�ø ���¢� � ¡Ú�# ÞØ���


 � ���^� ×� ��  ^Ý� [�] #$� �¦
�Ò�# ���Ú �� Ø� ÑÝ� �#��þ Ñ+��
 �� ë¦ÝÒ$¥ �� ��Ú$� ����+ � �Ú ÜÚ��
 � #Ø �� �î
�Óô � �Ò��� Õ�#��� �Ú$ð�� � ��¦��Ú � ¡¢Ò��� �� Þ�Ò#Ø# #$^§� ���� (�) ¡Ú�# ¡¢��$¦��� ×�

 :¡�ø ù� .¡Ú@�� �¦��% �¤�þ �ô « �!�� ¡�$� (��) ��� #$� �¦�ø � ×(#$� Þ)���� 
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für gewöhnlich zu ihren Herren standen30, kann an dieser Stelle nicht unter-
sucht werden. Fest steht, dass ihre Anwesenheit am königlichen Hof seit der 
Mederzeit (s. oben) durchgehend belegt ist.31  

                      
  In diesem Zusammenhang ist es erwähnenswert, einen Vers des am Hofe der Gaznawiden 

verweilenden Dichters Farro�� (895) zu zitieren, in welchem er begehrt, als Ergänzung 
zum Weingenuss auch den Weinschenk zu küssen. Nur dann erlange sein Herz große 
Freude: 

#�Ú �+�$¥ �^+ #�� ë� �# �ø �¢� ×�   Ø�#�# �Ò�� �^+ �%$� ��� Þ#�� ù� 

  Einige Jahrhunderte später besingt auch ��fe� (311, 1) die Schönheit eines Jünglings, 
dessen Liebe er sich von Gott gewünscht habe, so: 

Ù� �¦%�¥ $� Õ$¥ ���$� ×�� ÜÚ��  Ù� �¦%�$¥ ���� Ñ_ ëÒ� ¡��# ��¥ Ø�   
30  Ne��m� �Ar�¨� schildert in seinem Werk �ah�r-maq�la die Geschichte des Gaznawiden-

Sultans Ma}m�d und seines türkischen Sklaven Ay�z, dessen Schönheit vom Sultan am 
meisten geschätzt wurde. Das Gesicht des Knaben Ay�z wird mit der Sonne und dem 
Mond, sein Haar mit Ambra und Narde verglichen. vgl. dazu a. Zarr�n-k�b 1371, 202. 
Auch ein Vers von Farro��, in dem vom Türken mit dem mondähnlichen Gesicht und 
ambraduftenden Haar die Rede ist, kann als Anspielung auf diese Geschichte verstanden 
werden (Farro�� 6766). Zu Ma}m�d u. Ay�z vgl. a. Mo�ezz� 4665; �Ar�q� 1033, 1645, 
1951 u. 2427; ��fe� 258, 8; 334, 8; Š�rv�n� 60. Die Geschichte von Ma}m�d (der Lie-
bende) und Ay�z (der Geliebte) hat auch symbolischen Charakter für alle Gottesmänner 
und Liebenden. Sie wurde zu einem Topos in der Mystik (vgl. dazu a. Jacob 1906, 1055 
f.). ��fe� (40, 6) vergleicht die Liebe von Ma�n�n zu Layl� mit jener von Ma}m�d und 
Ay�z und sagt, dass die Wangen des Herrschers dem Sklaven als Fläche für seine Füße 
(wörtl. Fußsohle) dienen: 

 ÿ�� Ñ¥ � �$�ú� �# ����î��  ¡%� Ø�Ò� ×�� �� � #$^§� ÿ��¢¥� 

  An anderer Stelle weist ��fe� (258, 8) auf die mystische Bedeutung der Liebe des 
Ma}m�d zu Ay�z hin, „denn sonst bedürfte das prachtvolle Reich des Herrschers nicht 
das Liebäugeln mit der Locke von Ay�z“. Er sagt: 

 )�_¡¢�� ¡��
 ���� ¡¢�¢
 
^Ú��  Ø�Ò� ���� �� #$^§� ¡��# ��^�  

  Diese Anspielung auf die höchste Liebe zwischen den im obigen Vers genannten Paaren 
dient nach den Mystikern den Liebenden als Wegweisung, ja als Opfer auf dem Pfad zur 
wahren und ewigen Hingabe zu Gott. Die Szene, in der Ma}m�d eine ganze Nacht wie-
derholt die Wangen des schlafenden Ay�z küsst und seine Füße massiert, wurde bereits 
ein Jahrhundert vor ��fe� vom großen Meister der mystischen Dichtung �A{{�r in Il�hi-
n�ma (Il�hn�. 193–94) sehr bildhaft beschrieben. �A{{�r deutet an, dass der Knabe dem 
Herrscher nur im Schlaf als Symbol für die göttliche Schönheit diente, denn sobald er 
aufwachte, wurde er als Sklave des Königs wahrgenommen: 
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Offensichtlich gehörte der Weingenuss bei Gastmählern der Gaznawi-
denherrscher zum festen Bestandteil des Zeremoniells. Denn in T�r��-e 
Gard�z� (TG) wird gesagt, dass bei einem Bankett zu Ehren des turkistani-
schen Herrschers Qadar ��n am Hofe von Sultan Ma}m�d der Gast keinen 
Wein trank, weil der Weingenuss bei Fürsten der Türken nicht geläufig 
                      

#$� Õ$¥ ��$¥ �# �Û^�% Ø�Ò�  #$%��� ¡��¢¤Ò Þ�Ò# �$�  �#  
þ ë���Û�×Ø�_ #$^§� Õ��  ×Ø��
 �% �� �% ���� #$� ��  

����� *�+ Õ#�¤� Õ$¥ ��$¥ Ø ��¢¥� �# �+ �� #Ø �%$� Õ���+  
Þ�Ú �þ �%$� ��� Ø �Ú #��
 $�  Þ�ø�§% �ô  Ò�� ����� �^+  

��þ �# Õ$¥ ��$¥ Ø �$� �¥+�  ��þ ��  ôþ �$� Þ�Ú Ù�Ú Ø  
���
� ¡�¢
 ×� ¡�ø �Ò#  +�Ú $� Ñ¦
� ë� ×��þ Ø�� $ô $� �$���  

×#$�  Ò$ò�� $ô �� ¡��% �� �# ×#$�  �� ÑÒ$ø �� ¡�Ô� �+Ø  
¡Ò��
 ��� Ù�Ò# �� ¡��% �� �#  ¡Ò�ú� Ù#$� ë� �� $ô ×#$Û�  
�Ú Ñø �$Û§� ×��þ  Ò$¥ �� $� ... �Ú Ñø �$î	� ×�Ú ���� $ô $�  

  In einer anderen Erzählung, in der sich ein armer Salzverkäufer in Ay�z verliebt und 
bereit ist, für diese Liebe mit seinem Leben zu bezahlen, stellt der berühmte mystische 
Dichter �A{{�r (Il�hn�. 240–44) seine These von der wahren Liebe zu Gott sehr anschau-
lich dar. Nach ihm ist der Salzverkäufer nicht in die äußere Erscheinungsform, d.h. in das 
schöne Aussehen von Ay�z verliebt, sondern in das höhere „göttliche“ Symbol, was hinter 
der Gestalt des jungen Sklaven verborgen bleibt. Hier verwendet der Dichter auch die ty-
pischen Begriffe der Mystik wie Liebender für Gottsuchende (��šeq ÜÚ��) und Geliebter 
(ma�š�q &$Ý��) für das göttliche Wesen. Das Gedicht fängt mit folgenden Versen an: 

�Ý�^+ ��#�ø�% "$� ���$�  �Ý��  Ò"$� ë¦¥���� \^�  
Ø�ô � �ô ×#�¤�� �ðÚ #���  Ø��þ ×"���� ��
 ��$� �ð�  

Ø�� \Ò @Ò# ����¦¢�# Ø�Ò�  Ø$% �þ �#  ��
 �ô ×�� Ø� ¡¥$¢�  
@Ú ��% ×� �� ×� ÜÝ� �# ��ð� @Ú �� Ø ��� ëÚ�� "$� ë¤���  

�¥þ "#�ø �$� ��% �� Ø� ��ð�  £�¥þ "#�ø �$¥ @�� �Ø �# �ô ��  
 �¦¢� $� �$¥ �� ��# ×Ø����ÛÚ  �¦¢Ý� ��	î% �ø�# �� �^+  

×"$� Þ#�¦
� Þ�� 
�¥ ����  ... ×"$� Þ#�ð�� #$¥  �� �# \^�  

  (Zu beachten ist, dass bei dieser von Helmut Ritter vorgelegten Ausgabe das arab. *�l 
/"/anstelle des persischen d�l /#/ verwendet wird, was in frühen Handschriften eine gängi-
ge Praxis war.) 

  Wie stark diese Geschichte von Ma}m�d und Ay�z und damit auch die Vorstellung von 

�A{{�r in der mystischen Dichtung verwurzelt ist, zeigt ein Vers des berühmten Meisters 
der lyrischen Dichtung aus Shiras (��fe� 9, 3), wenn er sagt, dass er mit seinen Wimpern 
die Schwelle der Weinschenke fegen würde, wenn sich der schöne Knabe (wörtl. der jun-
ge Zoroastrier ��ÛÓ� ) zum Weinverkauf dort blicken ließe: 

Õ��
 Þ#�� 
�ÛÓ� ��� Þ$î� ë��� �ø  �� ��ø�� Ñ�� ���ò�� �# �����¥  
31  Auf dieses Thema geht auch Yarshater (1960, 44) kurz ein. Vgl. a. Jacob1906, 1057 f. 
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war.32 An anderer Stelle desselben Werkes heißt es, dass Am�r Mo}ammad, 
Sohn des Sultan Ma}m�d dem Müßiggang und der Trinksucht derart verfal-
len war, dass er die Macht an seinem Bruder Mas��d abtreten musste.33 So-
weit ersichtlich, existierte am königlichen Hof mancher Dynastien ein be-
sonderer Verwalterposten für Weinbeschaffung (šar�b-d�r� ×��# ���Ú), der 
mit einem erfahrenen Fachmann besetzt wurde.34 Raš�d ad-D�n Fa¨lall�h 
beschreibt in +�mi� at-taw�r�� ein Bankett am Hofe des Seldjuken Alp Ar-
salan (1029–1072), bei der in Begleitung von Musik und Gesang so viel 
Wein getrunken wurde, dass der Herrscher am Schluss seinem in der 
Schlacht gefangen genommenen Gast sogar eine persönliche Frage stellt: 
„Was würdest Du nun mit mir machen, wenn du an meiner Stelle wärest?“. 
Dieser erwidert: „Ich würde dich bestimmt bestrafen“. Raš�d ad-D�n führt 
fort, dass der Herrscher dennoch dem Gast gegenüber Milde walten ließ, 
weil jede andere Behandlung eines Gastes dem edelmütigen Charakter des 
Königs zuwider gewesen wäre.35 

Besonders interessante Einblicke in das höfische Leben der Safawiden-
Könige liefern uns einige europäische Reisende aus erster Hand. Zu Beginn 
des sechzehnten Jahrhunderts war der Portugiese António Tenreiro als 
Briefkurier seines Königs Zeuge eines königlichen Empfangs beim Safawi-
denherrscher Schah ~ahm�sp (Regzt. 1524–1576) anlässlich des Neujahrfes-
tes. Er beschreibt das königliche Zelt, in welchem zahlreiche silberne und 
mit Wein gefüllte Karaffen zu sehen waren. Vor dem Herrscher selbst waren 
Flaschen aus Gold und Silber mit Intarsien aus Türkisen und Rubinen sowie 
Becher aufgestellt, um daraus zu trinken. Von großer Bedeutung ist die Fest-
stellung, dass bei der Weinzeremonie an erster Stelle der König stand und 
erst danach die Regenten und hochrangige Persönlichkeiten des Staates folg-
ten. Auch der sechzehn Jahre alte Sohn des Königs ließ sich den Weingenuss 
nicht entgehen. Begleitet wurde das Fest, wie üblich, von Musik und Ge-
sang.36 Der Italiener Pietro della Valle wohnte einem Bankett am Hofe von 
Schah �Abb�s des I./d. Gr. (Regzt. 1587–1629) bei, von dem er berichtet, 
                      
32  TG 407. 
33  TG 421. 
34  QN 230. 
35  �T 282–283. 
36  António Tenreiro 2002, 94–95. Ähnliche Bankette von Schah ~ahm�sp zu Ehren des 

indischen Moghul-Herrschers Hom�y�n und von Schah �Abb�s zu Ehren des mittelasiati-
schen Herrschers Vali Mu}ammad ��n sind im Palast der Vierzig Säulen zu Isfahan ab-
gebildet (s. Abb. 4; Vgl. a. Aqajani Isfahani/Javani 1386, 71). 
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dass auch hier neben dem Verzehr von allerlei Speisen und Köstlichkeiten, 
Wein getrunken wurde. Er bemerkt, dass es im Iran nicht üblich ist, beglei-
tend zu den Speisen Wasser zu trinken. Vielmehr werden während des Es-
sens und den ganzen Tag hindurch große Mengen von Wein gekostet, ohne 
jedoch einen Rausch zu haben. Außerdem berichtet er, es habe die Iraner 
befremdet, dass er bei der ersten Runde keinen Wein trank, denn die Euro-
päer gelten bei ihnen als große Weintrinker. Es wurde ihm nahegelegt, sich 
der Runde anzuschließen, da dies dem König gefallen würde, woraufhin er 
sich bei nächster Gelegenheit in sein Schicksal fügte. Auch dieses Bankett 
wurde, wie gewohnt, von Musik und Gesang begleitet.37 Wertvolle Informa-
tionen überliefert auch der deutsche Engelbert Kaempfer, der als Gesandter 
während der Herrschaft von Schah Solaym�n (Regzt. 1666–1694) den Iran 
bereiste. Kaempfer berichtet, dass die Verpflegung der Gesandten am könig-
lichen Hof ausschließlich von der Krone bestritten wurde. Die Europäer 
pflegten, sich aus der Hofkasse den zugesagten Betrag in bar auszahlen zu 
lassen, mit dem sie sich Lebensmittel und Wein kauften, an dem es in Is-
fahan nicht mangelte (vgl. Abb. 2).38 Er berichtet auch von einem königli-
chen Empfang, bei dem es keinen Wein gab, da der Herrscher auf ärztlichen 
Rat hin abstinent war.39 Diese Berichte sollten nicht zu der Annahme verlei-
ten, dass es sich bei den Safawidenherrschern vornehmlich um Weinliebha-
ber gehandelt habe. Einige unter Ihnen waren sehr fromm wie z. B. der erste, 
nämlich Schah Ism���l (Regzt. 1501–1524) und der letzte Herrscher, Schah 
�osayn (Regzt. 1694–1722), um nur zwei Beispiele zu nennen. Zudem wur-
den, wie uns die Quellen zeigen, höfisches und religiöses Leben offensicht-
lich parallel geführt, denn unter Schah �Abb�s errichtete man zahlreiche 
religiöse Einrichtungen, darunter auch die Schah- und die Lotfoll�h-
Moschee, letztere als Harems-Moschee, benannt nach dem Schwiegervater 
des Herrschers. Erwähnenswert in diesem Zusammenhang ist die Bemer-
kung, dass unter den Safawiden in Schiras der „vorzüglichste Wein der gan-
                      
37  Voyages 222–223. Einige Eindrücke von Banketten bzw. dem Privatleben von Schah 

�Abb�s und manchen Prinzen vermitteln Darstellungen im Ausstellungskatalog über die-
sen Herrscher im British Museum (vgl. Shah �Abb�s 2009, pp. 4, 25 u. 227). Weitere Ein-
zel-bzw. Gruppendarstellungen vom höfischen Leben der Safawiden, die u. U. für unser 
Thema relevant wären, finden sich in der vor kurzem erschienenen Arbeit von Aqajani Is-
fahani / Javani (1386), die fast alle Malereien der Safawidenzeit (ca. 1501–1722) in Is-
fahan ausführlich dokumentiert. 

38  Kaempfer 1984, 250. 
39  Kaempfer 1984, 281. 
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zen Welt“ produziert wurde, welcher in der Regel von Christen und Juden 
hergestellt und als Exportgut an Portugiesen und Holländer verkauft wurde, 
die am Persischen Golf bzw. im indischen Raum angesiedelt waren.40 

DIE ZAHLREICHEN NAMEN DES WEINS 

Mit unzähligen phantasievollen Namen wird der Wein in den Quellen be-
schrieben. Zu den häufigsten Bezeichnung zählen �b-e �tašg�n/�taš�n ( �þ
ë�Ýôþ /�$�Ýôþ)41, �b-e ang�r (�$��� �þ)42, �b-e �enab (��� �þ)43, �b-e �ar�b�t 
(ì����¥ �þ)44, �b-e 
arabn�k (
����� �þ)45, b�da (Þ#��)46, ra��q (Ü�
�)47, 
do�tar-e razz (Ø� �¦¥#)48, �amr (�^¥)49, �om-neš�n (ë�Ý� Ñ¥)50, ��n-e ang�r 
( �$¥ �$��� )51, may (��)52, mol (��)53, m�n� (����)54, nab�d (��Û�)55, omm-ol-

                      
40  Vgl. Caesar 1995, S. 44–49. 
41  Wörtl. feuerartiges Wasser, feurig. DŠ 876, 2; ��fe� 265, 3. 
42  Wörtl. Wasser der Weintraube. Gemeint: Wein. VR 109; �ayy�m 46. 
43  Wörtl . Wasser der Weintraube. Gemeint: Wein. San�’� 73; ��fe� 218, 5; 329, 17.  
44  Wörtl . Wasser der Taverne. Gemeint: Wein. ��fe� 375, 2. 
45  Wörtl. Freude bereitendes Wasser. Gemeint: Wein. ��fe� 264, 1.  
46  R�dak� 13, 16, 36, 42, 169, 190; Farro�� 215, 303, 304 , 895; San�’� 73, 481, 496, 497, 

498, 500; MD 8, 11, 13, 23–24; MSS 43 u. 179; VR 24, 74, 109, 145, 152, 157, 167, 184, 
185, 219, 353; Ne��m� 129, 132, 151, 153, 162, 166, 172, 179, 182, 243, 244, 305; 
�ayy�m 11, 55, 91, 103, 110, 117, 118, 159, 165; DŠ 6, 4; 9, 1; 149, 1; 254, 1; 650, 4; 
879, 13; 1756, 1; ��fe� 4, 6; 8, 4; 11, 1; 20, 3–4 u. 7; 22 , 7; 37, 1; 46, 3; 54, 6; 66, 3; 84, 
1 u. 8; 116, 5; 129, 1 u. 6; 149, 3; 150, 1 u. 7; 163, 1; 183, 2; 184, 2; 195, 1; 224, 11; 240, 
3; 241, 3; 311, 1; 312, 7; 315, 4; 325, 6; 350, 9; 364, 1; B�del I 10.  

47  Wörtl . rein, in der Bedeutung von reinem Wein. DŠ 1324, 10. 
48  Wörtl. Tochter der Weinrebe, im übertragenen Sinne Wein. DŠ 1324, 10; ��fe� 18, 3; 64, 

6; 132, 4; 142, 1; 202, 4; 263, 6. 
49  Arab. Wein, San�’� 73; Sa�d�/B�st�n 133; ��fe� 26, 6; 29, 2; Im Arabischen auch als b�-

n�fi� (�
��$�) bekannt. 
50  Wörtl. im Fass sitzend, gemeint ist Wein. ��fe� 262, 3. 
51  Wörtl. Blut der Weintraube, Bezug auf die rote Farbe des Weins. Gemeint: Wein. MSS 

43. Zum Thema „Blood and Wine“ vgl. auch Hanaway: Iran, Vol. 26 (1988), pp. 69–80. 
52  R�dak� 13, 25, 27, 35, 40, 41, 59, 75, 91, 140; MD 8 u. 9, 11; MSS 43; San�’� 72, 75, 76, 

481, 497, 498, 500; VR 24, 79, 109, 135, 157, 158, 159, 160, 183, 184, 185, 217, 238, 
241; Ne��m� 130, 131, 154, 166, 172, 173, 176, 182, 239, 242, 244, 304; �ayy�m 5, 19, 
12, 14, 30, 48, 49, 62, 63, 100, 119, 122, 162; DŠ 14, 6; 33, 1; 53, 1; Sa�d�/B�st�n 131, 
133, 186; ��fe� 1, 4; 4, 2 u. 8; 7, 1; 8, 2; 12, 6; 13, 3; 14, 5; 16, 9; 17, 8; 24, 3; 30, 4; 46, 
1 u. 11; 65, 4; 87, 8; 111, 1 u. 3; 142, 4; 149, 2; 150, 4; 174, 5; 178, 5; 200, 10; 214, 4; 
218, 2; 329, 1; 379, 5; B�del I 10, 11. 
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�ab�’e% (,��Ûò�� Ù�)56, šar�b (���Ú)57, �ab��/�ab��� (�
$ÛÔ/  �$ÛÔ )58, 
sahb�’(��ÛðÔ)59 und se-yak�/s�k� (�¤�%)60. Als eine Anspielung auf die rote 
Farbe des Weins dürften folgende Begriffe gelten, darunter a�mar (�^
�)61, 
ar�av�n�/ar�av�n (��$_�� /���$_��)62, for�z�n (��Ø��
)63, gol-g�n/gol-rang 
(���îø/�$�îø)64, ��n-rang (��� �$¥)65, la�l/la�l-f�m ( ��Ù�
 ���/� )66, rang�n 
(ë����)67, sor� (÷�%)68, s�r� (×�$%)69 und y�q�t/y�q�t-f�m (Ù�
 ì$��Ò /ì$��Ò)70. 

                      
53  Nach Mo��n aus dem sogdischen mu-, Traubenwein. VR 24, 186; Sa�d�/B�st�n 101; 

��fe� 5, 4. 
54  Wörtl. Emaille bzw. Glasur, auch Flasche mit diesen Eigenschaften; Gemeint: Wein. 

B�del I 2, 10, 11, 19. 
55  Wein aus Datteln od. Rosinen. R�dak� 25, 44, 55, 100; Farro�� 208–210; MSS 43; VR 

236; QN 237 f.; Ne��m� 132, 150, 154; ��fe� 238, 4; 239, 1. Es ist nicht sicher, ob die 
Dichter unter dieser Bezeichnung auch tatsächlich den aus Datteln bzw. Rosinen herge-
stellten Wein meinen. 

56  Arab. (= die Mutter der Übel). Vgl. �T 283; ��fe� 5, 8. 
57  Wörtl. Getränk; Gemeint: Wein. R�dak� 81; Farro�� 214, 297; MD 8 f., 33; QN 237; 

�A{{�r 431, 8164; Ne��m� 119, 166, 172; �ayy�m 9, 54, 98, 157, 164, 165; DŠ 48, 5; 56, 
12; 102, 9; 113, 7; 115, 7; 135, 1; 1330, 1; Sa�d�/B�st�n 101, 132; ��fe� 2, 2; 39, 3; 79, 1; 
100, 1; 113, 5; 165, 6; 201, 1; 214, 2; 218, 9; 219, 5.  

58  Eigentlich ein Morgentrank, um die Folgen eines Rausches zu beheben. Vgl. MD 33; QN 
237; �A{{�r 431, 8164; Ne��m� 119, 172; DŠ 642, 3; 650, 5; 695, 6; 699, 3; 1953, 1; ��fe� 
202, 4; 206, 9; 219, 2 u. 9; 246, 7; 253, 4; 373, 3. Dieser Wein wird auch als b�da-ye šab-
g�r (���ÛÚ = wörtl. nächtlich, im übertragenen Sinne frühmorgens) bezeichnet (vgl. ��fe� 
26, 4).  

59  (Roter) Wein. ��fe� 188, 4; 203, 1. 
60  Ein bestimmter Wein, welcher auf . verdampft wird. Außerdem in der Bedeutung von 

Weinbecher. QN 236; Sa�d�/B�st�n 186. 
61  Arab. wörtl. rot. MD 13. 
62  Wörtl. Judasbaum, als Adj. ar�av�n� (���$_��), was hier auch sicher gemeint ist, rot. 

Ne��m� 119; DŠ 56, 12; 714, 3; ��fe� 87, 9; 99, 5; 358, 1; 373, 3.  
63  Wörtl. leuchtend. VR 183. 
64  Wörtl. blumen-, rosenfarbig. R�dak� 53; VR 238; �ayy�m 11; ��fe� 263, 4; 380, 5. 
65  Wörtl. blutfarben. VR 185. 
66  Wörtl. Rubin/rubinrot. R�dak� 41, 86; San�’� 75; VR 157; �ayy�m 48, 54, 165; 

Sa�d�/B�st�n 133 (la�l-rang/l�la-g�n ��� ���/��� �$ø ); ��fe� 7, 1; 54, 2; 81, 3; 165, 6; 
178, 5; 271, 4. 

67  Wörtl. farbig. VR 185; Ne��m� 172; ��fe� 149, 3. 
68  Wörtl. rot. MD 11, 24, 33; Ne��m� 119. 
69  Wörtl. rot. MSS 185 (may-e s�r� ×�$% ��). In der Lexikografie gehen die Meinungen 

auseinander, ob sich die Bezeichnung šar�b-e s�r� ×�$% ���Ú auf die rote Farbe oder die 
Herkunft des Weins aus Syrien bezieht (vgl. Mo��n, F�; LN u.d.W.)  

70  Wörtl. Rubin/rubinfarben. R�dak� 58; Sa�d�/B�st�n 133. 
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Genannt werden auch einige Eigenschaften des Weins, wie b�-�aš ( _ ��)71, 
do-s�la/-e (���%�#)72, fara�-ba�š( ò� ��
)73, gol�b (�ûø)74, ��m (Ù�¥)75, �voš-
gov�r (��$�Ú$¥)76, n�b (���)77, r�šan (ëÚ��)78 s�l-�orda/-e (Þ#�$ò��%)79 und 
��f (/�Ô)80. Selten wird der Wein auch als bitterschmeckend (tal�/tal�-vaš 
Õ�  îô/  îô) bezeichnet81. Es gibt auch Hinweise darauf, dass der Wein mit 
Duftmitteln versetzt wurde, wie die Wörter mošk�n und mošk-b� ( /ë�¤Ý�
$Û¤Ý�)82 zeigen. Aufbewahrt wird der Wein in Weinschläuchen (��k \�¥)83, 
wie in Persepolis belegt ist, oder großen irdenen Krügen und auch Fässern 
(��b�ya/�onb/�om Ñ¥/��¥/����¥)84, weswegen die Weinschenke u. a. auch 
�om-��na (���ò^¥)85 heißt. Als weitere Bezeichnungen dafür werden dayr 
bzw. dayr-e/k�y-e mo��n (��Ó� ×$�/�Ò# ��Ò#)86, �amm�r-��na bzw. ��na-ye 
�amm�r (��^¥ 
��¥ /���¥��^¥)87, may-��na (���ò��)88, may-kada (Þ�¤��)89 , šar�b-

                      
71  Wörtl. ohne Zusatz/unverfälscht, d.h. rein. ��fe� 201, 1; 230, 6; 462, 5. 
72  Wörtl. zweijährig; Gemeint: alt. ��fe� 214, 2. 
73  Wörtl. erheiternd. ��fe� 79, 1. Auch feurig (�taš�n ë�Ýôþ) u. Freude bereitend (
arabn�k 


�����) zählen zu dieser Kategorie. VR 185 bezeichnet den Wein ebenso als erheiternd 
und Gram beseitigend (š�d�-faz� u. and�h-rob� ��� Þ���� ���
 ×#�Ú).  

74  Wörtl. Rosenwasser, gemeint: Duft und Klarheit, wie Rosenwasser. R�dak� 58; MD 33; 
Ne��m� 244; ��fe� 266, 4.  

75  Wörtl. roh, gemeint ist: nicht im Kochverfahren hergestellter Wein. �A{{�r 315, 5858. 
76  Wörtl. bekömmlich. Ne��m� 150; ��fe� 65, 4. 
77  Wörtl. rein/klar. Farro�� 215, 303; MD 8 u. 9; VR 57, 145; �ayy�m 118, 119; ��fe� 2, 2; 

13, 3; 45, 1; 116, 5.  
78  Wörtl. leuchtend/klar. R�dak� 55; Farro�� 208; VR 238; �ayy�m 122. 
79  Wörtl. jemand, der die Jahre gegessen hat, gemeint ist: alt. ��fe� 88, 6. 
80  Wörtl. klar/rein, ��fe� 378, 4.  
81  Ne��m� 132, 154, 172; �ayy�m 165; ��fe� 5, 8; 356, 1. 
82  Wörtl. moschusduftend. MD 11; MSS 179; VR 238; ��fe� 230, 1; 243, 3; 256, 7; 263, 4. 
83  DŠ 11, 5. 
84  Nach Mo��n geht ��b�ya auf arab. ��bi’a �0��¥, �onb/�om Ñ¥/��¥ dagegen auf pahl. �um-

bak \Û^¥/\Û�¥ zurück. Vgl. oben das Gedicht von R�dak� zur Herstellung von Wein. 
R�dak� 35, 127, 155; MD 13 u. 24; �ayy�m 124; DŠ 124, 7; 637, 7; 699, 8; 1324, 11; 
Sa�d�/B�st�n 133 ��fe� 29, 1; 40, 2; 340, 1 (das kochende Weinfass, �om-e may dar #oš 
Õ$� �# �� Ñ¥); 374, 7.  

85  DŠ 637, 7; ��fe� 17, 6; 20, 1; 29, 1; 162, 5. 
86  ��fe� 27, 1; 74, 7; 87, 7; 199, 5; 268, 3. 
87  San�’� 481; ��fe� 10, 2; 178, 3. 
88  San�’� 75, 76; Sa�d�/B�st�n 133; ��fe� 9, 3; 10, 1; 13, 5; 17, 5; 37, 3; 47, 3; 53, 1; 53, 4; 

71, 8; 81, 4; 132, 1; 144, 4; 158, 2; 170, 1; 175, 8; 184, 1; 199, 7; 250, 1; 232, 8; 252, 1; 
327, 7; 332, 7; 334, 6; 352, 1; 358, 1; 360, 2; 367, 3; 368, 1; 370, 2; 371, 1; 372, 1; 374; 7; 
B�del I 19. 
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��na (���ò���Ú)90 genannt. Der Weinverkäufer selbst heißt dann in Verbin-
dung mit den o.g. Bezeichnungen für Wein u. a. b�da-for�š (Õ��
 Þ#��)91 
bzw. may-for�š (Õ��
 ��)92 oder �amm�r (��^¥)93. Der Weinladen wird auch 
k�y-e may-for�š�n ( Ú��
 �� ×$��� )94 genannt. Häufig handelt es sich bei 
Weinverkäufern um ältere Menschen (p�r-e may-for�š Õ��
 �� ���)95 oder 
Schankwirte (p�r-e �ar�b�t/may-��na/mo��n ( ��Ó�/���ò��/ì����¥ ���)96 die mit 
Tavernen und Weinschenken (�ar�b�t ì����¥)97 in Verbindung gebracht 
werden. In der Dichtung stehen diese Orte im Kontrast zu den sakralen Ein-
richtungen wie Moscheen (mas#ed �ú¢�) und Konventen (��neq�h Þ����¥) 

                      
  In den Ghaselen des ��fe� spiegeln sich nicht nur die eigene Weltanschauung, sondern 

auch manche religiösen und sozialen Verhältnisse seiner Zeit wider. Bestimmte Gruppen, 
die er als Heuchler und Scheinheilige bezeichnet, bleiben von seiner starken Kritik nicht 
verschont. Oft stellt er die Weinschenke (may-��na ���ò��) und die Moschee (mas#ed 
�ú¢�) bzw. den Konvent (��neq�h) als Topoi gegenüber, um gegen Heuchler und pseudo-
heilige Moscheegänger zu protestieren. ��fe� geht es dabei offensichtlich um den echten 
Wein, der dem Mystiker den Weg zur Vervollkommnung öffnet, z. B. in 47, 3; 53, 1 u. 
175, 8: 

�+� ¡
�Ò ���+ ���ò�� 
��¦%þ ��  ¡¢��# ����¥ ���%� �� Ù�� 1�
 Ø  
¡¢�� Þ����¥ ���ò�� 
Ú$ø �� Ñ��  ¡¢�� Þ��§ÛÔ #�� ��Ó� ��� ×��#  

#���� ���ò�^� Þ����¥Ø (
�
  �Òþ Õ$ð� �Ò� �+Ø �¦¢� Ø ���  
89  Farro�� 304; �A{{�r 510, 9686; 514, 9748; ��fe� 36, 8; 40, 1; 47, 1; 80, 4; 116, 7; 144, 1; 

195, 8; 196, 10; 198, 5; 202, 1; 209, 4; 214 , 5; 220, 7; 243, 9; 252, 2; 263, 3; 272, 2; 333, 
4; 334, 5; 335, 2; 346, 3; 353, 4; 368, 2. 

90  ��fe� 22, 6; 254, 5. 
91  ��fe� 9, 3 (zoroastrischer Knabe als Weinverkäufer = mo�-ba�ay-e b�da-for�š 

 Õ��
 Þ#�� 
�ÛÓ�, zu dieser Bezeichnung vgl. a. 16, 8; 170, 4; 193, 11; 202, 4); 39, 2 (der 
Knabe wird als elegant/kokett beschrieben = n�zan�n pesar �¢� ë��Ø��); 123, 8 (der geliebte 
Weintrinker als christlicher Knabe = bot-e tars�-ba�a-ye b�da-parast ¡�  ¡%�� Þ#�� 
���%�ô ); 

  159, 7; 239, 7. 
92  San�’� 497; ��fe� 71, 8; 100, 1; 130, 9; 149, 5; 151, 2; 175, 1; 186, 1. 
93  Wörtl. Weinhändler. MD 13; �A{{�r 376, 7069; �ayy�m 160; DŠ 24, 11; 30, 8; 646, 1; 

650, 4.  
94  ��fe� 130, 9.  
95  ��fe� 100, 1; 149, 5; 175, 1. 
96  �A{{�r 332, 6243; ��fe� 39, 4; 53, 1; 69, 9; 143, 3; 145, 7; 154, 4; 158, 6; 182, 8; 198, 6; 

200, 6; 203, 2; 205, 2; 208, 5.  
97  San�’� 73, 74; �A{{�r 332, 6241 u. 6243; ��fe� 63, 3; 71, 10; 76, 3; 80, 7; 111, 5; 125, 8; 

127, 6; 131, 3; 164, 4; 182, 7; 201, 8; 204, 8. 
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bzw. Klöstern (�awme�a ���$Ô )98. Der Weinliebhaber bzw. -trinker wird 
u. a. als b�da-parast (¡%�� Þ#��)99, #or�a-�v�r (��$¥ ����)100, �ar�b�t� 
(�ô����¥)101, may-�v�r/may-�v�ra/mya-gos�r (��¢ø ��/Þ��$ò��/��$ò��)102 oder 
may-parast (¡%�� ��)103 und qall�š (Õû�)104 bezeichnet. Offensichtlich wur-
de der Wein gelegentlich auch in eine Karaffe (�or��� �
��Ô)105, einen Krug 
(sab�/k�za ÞØ$� /$Û%)106 oder Kürbis (kad� ���)107 umgefüllt, dann aus ver-
schiedenen Gefäßen wie #�m (Ù��)108, k�sa (�%��)109, piy�la (�����)110, paym�na 

                      
98  In der mystischen Dichtung (z. B. �A{{�r 514, 9748) wird die Weinschenke (z. B. 

�ar�b�t/may-kada Þ�¤��/ì����¥) in der Regel als Topos verwendet, welche dem wahren 
Gottesfürchtigen als Aufenthaltsort dient. Ein Scheinheiliger (z�hed-e �ošk \Ý¥ �+�Ø) 
bzw. Heuchler (z�hed-e ��her-parast ¡%�� �+�2 �+�Ø) sucht dagegen die Moschee auf, um 
sich nach außen hin als Gläubiger darzustellen. Im Übrigen braucht man für die Gotteser-
fahrung nach den Worten von ��fe� (379, 6) keinen spezifischen Ort (Konvent Þ����¥ oder 
Weinschenke ì����¥), denn überall sei ihm Gott allgegenwärtig:  

ë�Û� ����� �# ì����¥ � Þ����¥ $ô  ¡¢+ �� ���+ �� Þ�$ø ��¥  ÑÒ�� �� 
99  ��fe� 24, 4; 25, 1; 26, 4; 123, 8. 
100  Ne��m� 130. 
101  San�’� 73. 
102  San�’� 480; VR 291; �ayy�m 47; ��fe� 43, 1; 46, 9; 153, 11. 
103  ��fe� 262, 2; B�del I 17. 
104  San�’� 497; �A{{�r 332, 6246; 353, 6673; ��fe� 462, 4. 
105  �A{{�r 352, 6665 (aus Glas = š�ša, vielleicht als Flasche gedacht); Ne��m� 119, 172 (aus 

Glas = š�ša �Ý�Ú); �ayy�m 54; Sa�d�/B�st�n 132; ��fe� 45, 2; 137, 5; 149, 4; 269, 5; 386, 
6. 

106  �ayy�m 85, 104 (aus Keramik = k�š� �Ú��)  , 107, 139; DŠ 124, 4; 637, 7; ��fe� 182, 3. 
107  DŠ 637, 7.  
108  Wörtl. Becher, Pokal, Schale. R�dak� 41, 58, 190; Farro�� 210 (aus Kristall = #�m-e bol�r 

Ù�� �$î� ), 297; San�’� 75, 496, 499; MSS 42; �A{{�r 315, 5858; 431, 8162; VR 24, 109, 157 
(aus Kristall = #�m-e bol�r�n Ù�� ëÒ�$î� ), 158, 167, 184, 183 u. 185 (golden, zar/zarr�n 
ëÒ�Ø/�Ø), 236; Ne��m� 129, 130, 135, 154, 174, 179, 287, 304; �ayy�m 9, 10, 12, 28, 51, 
54 (aus Kristall = #�m-e bol�r�n Ù�� ëÒ�$î� ), 123, 165; DŠ 4, 1; 9, 1 u. 5; 234, 1; 876, 2; 
��fe� 5, 11; 47, 3; 81, 3; 109, 5; 111, 1; 117, 2; 119, 1; 320, 2; 327, 7. Manchmal sind 
Pokale sogar mit Edelsteinen besetzt, z. B. ��fe� 218, 5 (#�m-e mora��a� �Ô�� Ù��). An 
anderer Stelle wird er als golden beschrieben, z. B. ��fe� 162, 4 (#�m-e zarr�n ëÒ�Ø Ù��); 
Schließlich kann man in ihm die ganze Welt sehen, wie bei ��fe� 361, 5 (#�m-e #ah�n-
b�n ë�� ��ð� Ù��). Wahrscheinlich ist damit der Wein gemeint, es kann aber auch ein Kris-
tallglas sein. B�del I 19. 

109  �ayy�m 93, 128. 
110  VR 24 u. 241; �ayy�m 54, 59, 74, 85; ��fe� 17, 6; 30, 4; 45, 2; 65, 8; 175, 7; 214, 1 u. 4; 

259, 5; 266, 5. 
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(���^��)111, qada� (���)112, ra
l (���)113, s��ar ( _�%� )114 und 
s�tk�n/s�tg�n/s�tg�n� (����ô�%/ë��ô�% /ë�¤ô�%)115 getrunken. In diesem Zusam-
menhang finden sich in den Quellen u. a. auch Verben wie b�da- bzw. may 
�vordan (�#�$¥ ��/Þ#��)116, b�da dawr-d�ndan (�#�# ��# Þ#��)117, b�da bzw. may 
n�š�dan bzw. n�š-kardan ( ���#�� Õ$� �Ò ���Ú$� ��/Þ# )118, b�da/qada� kaš�dan 
(���Ý� ���/Þ#��)119, #�m/qada� gereftan (ë¦
�ø ���/Ù��)120 oder may 
gos�rdan/�vordan (�#�$¥/�#��¢ø ��)121 und šar�b-�vordan (�#�$¥ ���Ú)122. 
Die Trinkgelage heißen u. a. may-parast�/may-gos�r� (×��¢���/�¦%�� ��)123, 
b�da-�vor� (×�$¥ Þ#��)124, qall�š� (�Úû�)125 oder may-�v�rag� (�ø��$ò��)126 und 
                      
111  �ayy�m 63, 149; DŠ 31, 11; ��fe� 26, 6; 67, 3; 191, 2; 337, 2; 346, 8; 360; 3; 350, 3 

(zum Becher greifen, piy�la gereften ë¦
�ø �����); 379, 1; B�del I 7. Einige Trinkgefäße sol-
len mit Linien markiert gewesen sein. B�del (I 19) spricht in diesem Zusammenhang von 
�a
(
)-e paym�na ( ���^�� �¥ = Markierung des Bechers). Doch findet sich auch der Begriff 
#�m-e haft-�a
(
) (�¥ ¡�+ Ù�� = mit sieben Linien markierter Pokal, vgl. BQ, LN). Angeb-
lich entsprach die Markierung dem Rang des Zechers bei einem Bankett, so wurde z. B. 
nur der Becher des Königs bis zur siebten Markierung gefüllt. Eine Belegstelle hierfür 
fand sich bisweilen nicht.  

112  Wörtl. Becher, Pokal. R�dak� 58, 91, 146; MSS 43; MD 24; San�’� 73, 499; VR 76; 
Ne��m� 172, 174; �ayy�m 30, 82, 91, 107, 124, 159; DŠ 9, 6; 32, 5; 48, 5; 238, 5; 254, 1; 
1644, 4; Sa�d�/B�st�n 133; ��fe� 20, 7; 27, 1; 117, 1; 119, 4; 148, 1; 332, 5; 374, 3; 379, 
9; B�del I 2, 15. 

113  Sowohl für Gewichtseinheit als auch für Becher u. Pokal gebraucht. VR 291.  
114  Wörtl. Becher/Weinpokal; MSS 179; VR 23, 236, 291; Ne��m� 162, �ayy�m 39; DŠ 24, 

10; 31, 11; 45; 1251, 8; 119, 4; ��fe� 8, 2; 47, 8; 87, 6; 132, 2; 149, 8; 151, 2; 153, 11; 
162, 1; 184, 5; 245, 4; 248, 4; 331, 3; 343, 2 (ausgeleert werden s��ar toh� šodan  
��Ú �ðô �_�%); 346, 1; 353, 1; 374, 1; B�del I 7.  

115  Ein großer Becher bzw. Pokal, aus welchem Wein getrunken wurde. TB II 800; San�’� 75; 
Sa�d�/B�st�n 131. 

116  Farro�� 743, 1068; MD 9; San�’� 500; VR 76, 79, 135, 159, 184, 341, 353; Ne��m� 243, 
304; DŠ 53, 1; ��fe� 341, 7.  

117  San�’� 496. 
118  San�’� 497; VR 184; �ayy�m 30, 44, 55; DŠ 119, 5.  
119  San�’� 73; Ne��m� 162 (b�da dar s��ar kaš�dan ���Ý� �_�% �# Þ#��); ��fe� 337, 2 

(paym�na dar-kaš�dan ���Ý� �# ���^��); 343, 8 (qada� kaš�dan ���Ý� ���). 
120  San�’� 73; VR 185; Ne��m� 135; ��fe� 355, 2.  
121  Wörtl. Wein trinken. MD 33; San�’� 75; VR 159; Ne��m� 154, 166, 172, 176, 182; 

�ayy�m 14, 53, 99, 114, 122, 129, 155, 160; ��fe� 254, 6; 350, 9; 372, 3. 
122  �ayy�m 157, 164; DŠ 48, 5. 
123  VR 71, 242; Sa�d�/B�st�n 118. 
124  MD 11. 
125  San�’� 481. 
126  VR 159 u. 217. 
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gehen oft mit Verköstigung von gegrilltem Fleisch verschiedener Art Hand 
in Hand. In der Regel werden sie von Musik begleitet127. Der Weingenuss im 
Übermaß – wie z. B. das Trinkgelage des Gaznawidenherrschers Sultan 
Mas��d (dargelegt von Bayhaq� II 800, s. o.) - hat zur Folge, dass man be-
trunken wird (ma�m�r bzw. mast gaštan/šodan/b�dan  ¡¢� ��$^ò�
�#$�/��Ú/ë¦Ýø)128. Die Trunkenheit selbst heißt dann �om�r bzw. mast� 
(�¦¢�/��^¥)129. Offensichtlich wurde der Wein oft in einer Runde getrunken, 
in welcher man den Weinpokal immer weiterreichte, denn der Begriff 
b�da/may/šar�b/ qada� gard�ndan bzw. gaštan ( �Ò ����#�ø ���/���Ú/��/Þ#��
ë¦Ýø)130 weist auf solche Praktiken hin. Der Mundschenk heißt s�q� (���%)131, 

                      
127  Farro�� 212–213; MSS 185; San�’� 73; VR 24, 156, 159, 217; Ne��m� 166, 174; �ayy�m 

9, 51; Sa�d�/B�st�n 133; ��fe� 19, 8; 320, 5; 336, 4; 348, 6; 350, 9; 351, 2; 374, 4; 376, 6; 
384, 5; 386, 6. Vgl. a. MD 33:  

���� � ��� �� � ���� �� ÙØ�% �¢îú�  ��Û� � ��� �� � ùø�� � �ð� � ���ô ��  
���Ú ÷�% ëÒØ ����� �$Û�� Ù��¢��  ��Û� ×$� Ñ+ �Ñ��� �ø 
�$ø  ^+ �� 

  Nach MD (8) gibt es bei einer Versammlung edler Menschen drei Dinge im Überfluss: 
Wein (šar�b ���Ú), Lauten (rab�b ����) und Kebab (kab�b ��Û�). Darüber hinaus be-
zeichnet er sich selbst als einen, der diese drei Dinge schätzt und lobpreist deren Vorzüge 
mit großer Begeisterung. 

�� ���
 � ¡%� ��� �% ���
� ùîú� �#  ... ¡¢��Û� � ¡¢���� � ¡¢���Ú �% �+ �þ�  
#�� �� Ñ����� � Ñ���Û� � Ñ����Ú  ¡¢���� � ¡¢��Û� � ¡¢���Ú �� �Ú$¥  

  Auch andere Dichter reden von Musik in Verbindung mit Weingenuss, z. B. MSS 185; 
DŠ 390, 2 u. 8; 1324, 1 u. 12; ��fe� 219, 2; 254, 6.  

128  QN MSS 43; San�’� 73, 75 (dar �amr b�dan �#$� �^¥ �#); �A{{�r 332, 6241; VR 147, 148, 
152, 159, 160, 186, 219, 242, 373; Ne��m� 182, 198; �ayy�m 59, 93, 114; DŠ 9, 5; 30, 9; 
53, 2; 1290, 1; Sa�d�/B�st�n 126; ��fe� 44, 3; 64, 7. 

129  San�’� 73, 75, 500; VR 109, 147, 158 (machen, kardan �#��), 159, 160, 161, 167, 184, 
236, 291; �ayy�m 49, 162; DŠ 24, 11; 642, 4; 646, 1; 695, 6; 1471, 1; Sa�d�/B�st�n 118; 
��fe� 358, 7; 379, 2. 

130  VR 24 u. 217; Ne��m� 174 (#�m dawr-raftan ë¦
� ��# Ù��); DŠ 9, 1; 135, 1; 149, 1; 150, 2; 
1330, 1; ��fe� 384, 5 (#�m gard�ndan ����#�ø Ù��). 

131  QN 236; San�’� 73, 75, 496; �A{{�r 357, 6740; VR 217; Ne��m� 151, 174, 242, 287; 
�ayy�m 44, 74; DŠ 1, 10; 7, 15; 11, 5; 14, 6; 31, 11; 118, 9; 149, 2; 234, 1; 390, 8; 708, 
1; ��fe� 1, 1; 3, 2 (par�-paykar �¤�� ×�� = von der Gestalt einer Fee, vgl. dazu a. Ne-
wid/Abbasi 2007, 251 f.; Das Wort par� ist wahrscheinlich eine Ableitung des avestischen 
pairik� [Yt. 8.8; 10.26; V. 11.29] > pahl. par�k, ursprünglich in der Bedeutung „Zauberin, 
Hexe“, später jedoch als eine „bezaubernde Gestalt“); 9, 3 (zoroastrischer Junge als 
Weinverkäufer = mo�-ba��a  ��ÛÓ�); 19, 8; 44, 4; 47, 6; 65, 1; 74, 6; 78, 5; 81, 7; 84, 1; 
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welcher am Hofe von Königen in aller Regel aus jungen, „bezaubernden“ 
Knaben bestand, wie oben am Beispiel von verschiedenen iranischen und 
turkstämmigen Dynastien (Sasaniden, Samaniden, Gaznawiden) erörtert 
wurde. Dieser wird oft mit besonderen Attributen ausgestattet. Oft hat er ein 
schönes Antlitz (r�-ye nek�/ n�k� $¤��/$¤� ×��)132 oder sein Antlitz ähnelt 
einer Blume (gol-ro� ÷� �ø)133 aber auch dem Mond (mah-�ez�r �� ��@� )134. 
Ebenso als Götzenbild und Geliebter (�anam Ñ�Ô)135 wird er bezeichnet. 
��fe� bereut es sehr, dass er nicht auf die Eingeweihten hörte und auf das 
Küssen der zarten Lippen des Mundschenks verzichtete136, während an ande-
rer Stelle er sich über den bitteren Wein beschwert und als Ausgleich die 
süßen Lippen des Mundschenks küsst.137  

DIE METAPHORISCHE BEDEUTUNG DES WEINS IN DER DICHTUNG 

Die Bildersprache der persischen Poesie ist von großer Vielfalt geprägt. Die 
Entscheidung, ob sie real zu deuten oder metaphorisch zu verstehen ist, 
hängt auch davon ab, mit welcher Art der Dichtung wir es zu tun haben und 
welcher Weltanschauung der Dichter anhängt. Bei Panegyrikern wie 
R�dak�138, Farro��139, Man��ehr�140 oder Mas��d Sa�d Salm�n141 kann die 
Beschreibung einer Bankett-Szene der Realität durchaus nahe stehen, selbst 
wenn sie von übermäßiger Übertreibung begleitet wird. Bei einem Epiker 
wie Ferdaws�142 oder Asad� ~�s�143, die sich auf wenige historische Bege-
benheiten zumal aus ferner Vergangenheit beziehen, ist die Beurteilung nicht 
ganz leicht. Manche Schilderungen von Sitten und Gebräuchen wie etwa die 
                      

86, 1; 89, 7; 90, 9; 109, 5; 111, 8; 118, 5; 141, 5; 150, 1; 186, 2; 192, 8 (s�m-s�q &�% Ñ�% 
= mit silbernem Unterschenkel; gemeint weißhäutig); 225, 1; 241, 3; B�del I 6.  

132  DŠ 713, 4; ��fe� 311, 1 (verliebt in das Antlitz eines Jungen ��šeq-e r�-ye #av�n� 
 ���$� ×�� ÜÚ��). 

133  DŠ 149, 1.  
134  DŠ 1324, 1; ��fe� 365, 2 (mah-r� �� ��). 
135  DŠ 1330, 1. 
136  ��fe� 319, 4. 
137  ��fe� 356, 2. 
138  Vgl. dazu For�z�n-farr 1369, 18 ff. 
139  Vgl. dazu For�z�n-farr 1369, 124 ff. 
140  Vgl. dazu For�z�n-farr 1369, 134 ff. 
141  Vgl. dazu For�z�n-farr 1369, 207 ff. 
142  Vgl. dazu For�z�n-farr 1369, 44 ff. 
143  Vgl. dazu For�z�n-farr 1369, 438 ff. 
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Feste und Feierlichkeiten von Nawr�z, Mehrg�n und Sada, die fortdauernd 
tradiert waren, entsprechen durchaus der Realität. In der romantischen Dich-
tung wie �osraw-o š�r�n, v�s-o ram�n, Y�sof-o zolay�� finden sich zahlreiche 
Beschreibungen des Weins, die eine gute Sachkenntnis der Dichter vermuten 
lassen. Bei Mystikern wie San�’�, �A{{�r, Mawlav�, �Ar�q�, Sa�d�, ��fe� u. 
B�del findet die Verwendung des Begriffes „Wein“ in der Metaphorik ihren 
Platz, selbst wenn ihre Bildersprache, wie bei den anderen Gattungen, un-
verändert bleibt. 

Die iranische Mystik entwickelte sich in einem Raum, in welchem der 
Zoroastrismus und Buddhismus mit ihrem zentralen Motiv des göttlichen 
Lichts beheimatet waren. Auch im Islam wird Gott als das umfassende Licht 
von Himmel und Erde beschrieben (Sure 24, 35)144, so dass die Mystik ohne 
Lichtmotiv kaum vorstellbar wäre. Einige Abhandlungen berühmter irani-
scher Mystiker stehen sogar in direkter Verbindung mit dem Licht, z. B. 
Bas{�m�s Kit�b an-N�r145 (das Buch des Lichts) und al-3az�l�s Mišk�t al-
anw�r146 (die Nische der Lichter). Wie der Dichter �A{{�r in seinem Man
iq 
a
-
ayr sehr anschaulich darstellt, ist der Gipfel des mystischen Pfades zu 
dem Zeitpunkt erreicht, in welchem der Mystiker in dem göttlichen Licht 
aufgeht. Um seiner völligen Hingabe zu Gott Ausdruck zu verleihen, ver-
wendet �A{{�r an anderer Stelle den Wein der Liebe als Metapher des Rau-
sches auf der Suche nach dem Zeichen Gottes, nämlich dem Licht:147 

Deine Liebe machte mich für immer trunken, 
In der ganzen Welt machte sie mich zu einem Halunken. 
Kein Wunder, wenn ich nun heiter wirke, 
Denn von dem Wein der Liebe bin ich trunken. 
Als erschien die Sonne deines Antlitzes, 
Wahrlich macht` es mich wie einen Schatten verschwinden. 
Wie soll ich dein Zeichen suchen auf deinem Pfad? 
Durch den Liebeskummer ist mir jedes Zeichen entschwunden. 

                      
144  Vgl. dazu a. Newid 2006, 170–172. 
145  Vgl dazu Šaf��� Kadgan� 1384. 
146  Vgl. dazu Elschazl� 1987. 
147  �A{{�r 201, 3706–09: 

#�� Ñ��#��� ¡¢� $ô ÜÝ�  #�� Ñ��ð� 
î^� ù���  
#$Û� �ú� Ù�Ú �# \Û% �ø  #�� Ñ���ø�% ÜÝ� �� ��  
¡¥� ��¦
þ �Ú ��Ò$+ �$�  #�� Ñ��ð� 
Ò�% �$� ¡%��  

£$ô Þ� �# $ô Ø� ÑÒ$� ��Ý� �$�  � Ñ_ ��#�� Ñ��Ý� �� ÜÝ  

  Für weitere Angaben bei �A{{�r vgl. 42, 2082; 310, 5798–99; 330, 6179. 
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An anderer Stelle erzählt �A{{�r148, von seinem nächtlichen Besuch in einem 
Kloster. Dort begegnet er dem einzigartigen P�r (= Oberhaupt), der durch 
den spirituellen Wein der Liebe berauscht, völlig bewusstlos dalag. Schmerz 
erfüllt und tief beeindruckt von dieser Szene vergisst der Dichter seinen 
Wunsch und stößt einen lauten Schrei aus, verbrennt den Mantel und Ge-
betsteppich und wird zum Derwisch (qalandar ���î�).149 �A{{�r bringt damit 
zum Ausdruck, dass der wahre Weg zu Gott nicht durch formative Vor-
schriften, wie Gebete, Läuterungsgaben oder Askese, sondern nur durch 
innige Hingabe und Intuition erreicht werden kann, eine Meinung, die eben-
so von anderen Mystikern vertreten wird. Zu den Wegweisern und Anfüh-
rern der Dichter dieser Kategorie zählt wohl San�’�150, der bekanntlich zu-
nächst panegyrische Verse verfasste, sich später jedoch der mystischen 
Dichtung zuwandte. Der von �A{{�r empfohlene mystische Weg, d. h. die 
Flucht vor dem prachtvollen weltlichen Leben, hin zu einer spirituellen Exis-
tenz, wurde von San�’� selbst eingeschlagen. Er sagt:151 

Welcher Nutzen, besonnen oder berauscht zu sein, vom weltlichen Wein. 
Den Talar der Armut schlag an die Stirn solch einer Besonnenheit... 
Wenn du für dich Liebe und Armut beanspruchen möchtest, 
Dann rede wie San�’� in dieser Welt, in der Art eines Qalanders.152  

Ein weiteres gemeinsames, ja zentrales Motiv vieler mystischer Dichter ist, 
mit jenen Heuchlern abzurechnen, die sich durch ihre äußere Erscheinung 
wie etwa ihre Bekleidung, als Männer Gottes verkaufen möchten. �A{{�r sagt 
dazu:153 

                      
148  �A{{�r 357, 6741 ff. 

Ñ¦
�Ò ���Ó� �Ò# ���$Ô ���# Õ�#  Ñ¦
�Ò ����Ò ��� �� �Ò# ×�^�+��  
#$� �¦
�� #$¥ Ø ��� Ù�Ú �# ��� �� �$�  Ñ¦
�Ò ���ÛÚ ¡¢� �� ��� ÜÝ� �� Ø�  

�� �Ûî� Ø� ����� Ñ¦¢Ý� �¤�$� Ñ¦Ú�#  ... Ñ¦
�Ò ���Ó� #�# Þ�¤¦� ��� �� Ø�  
Ñ¦¥$% Þ#�ú% � Ü�# Ù�Ú ���� ���Ø Þ���  ... Ñ¦
�Ò ���¥ ë� �# ��  Ò$¥ ��� ë^Ú#  

Ù�Ú ×���î� ��� �ø� ×���% � �% ��  ... Ñ¦
�Ò ���¢
 �+Ø Ù�Ú ×�
�� 
îÛ�  
149  Zu diesem Thema vgl. u. a. Šaf��� Kadgan� 1386. 
150  Zu San�’� vgl. a. For�z�n-farr 1369, 254 ff. 
151  San�’� 481: 

#$% �� ���# �� Ø� ¡¢� � Þ#�� Ø� ���Ú$+  ... �Ø ���Ý+ ë��� &�
 �� ��
 ��¢î��  
�¢î�� � ��Ú�� �# ��� ×$�# �^+ �ø  �Ø ��� ���î� Ñ��� ëÒ�# Ù# ����% �$�  

152  Zur Geschichte dieser außergewöhnlichen Menschen vgl. Šaf��� Kadgan� 1386.  
153  �A{{�r 332, 6234–37: 
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Ein Herz, welches durch die Liebe zum Kochen kommt, 
Bleibt bis zum Jüngsten Gericht berauscht und betäubt. 
Da es dauernd an den Geliebten denkt, 
Vergisst es für immer sein eigenes Selbst. 
In der Hoffnung des Wiedersehens mit dem Geliebten stets, 
Trinkt er viele Becher vom Gift des Misserfolgs. 
So dann geht er weg von der Schar der Heuchler,  
Und entfernt Umhang und Mantel von seinem Körper.  

Im D�v�n-e Šams bezieht Mawlaw�, genannt R�m�154, – wie San�’� und 
�A{{�r – zum Wein eindeutig Stellung, wenn er sagt:155 

Wir sind durch den Duft der Sonne des Glaubens angeheitert und gehen. 
Wir sind durch den Becher der Sonne des Glaubens berauscht o Schenk,  
 bring keinen Wein.  

Für Mawlaw� steht der berühmte Mystiker Šams aus Täbris als Symbol für 
den echten Pfad zur Erleuchtung. In ihm sieht der Dichter nicht nur seinen 
Wegweiser und ein Vorbild, sondern auch den begnadeten erleuchteten Leh-
rer, der alle Eigenschaften der Mystik in sich vereinigt. Denn er sagt:156 

Der Sonne des Glaubens [ist] Kandis und Wein ebenso Harfe und Laute. 
Der Sonne des Glaubens [ist] Wein und Rausch ebenso Licht und Feuer. 

Um dem Titel dieser Arbeit annähernd gerecht zu werden, wenden wir uns 
nun Scheich Sa�d� aus Schiras zu, der das Kapitel drei seines Bost�ns der 
Liebe, Leidenschaft und Ekstase widmet. An einer Stelle beschreibt er die 
Welt der Liebenden so:157 
                      

Õ$� �# ¡%�# ÜÝ� Ø �Ò�� ��#  Õ$+�� � ¡¢� ¡���� �ô ���^�  
&$Ý�� Ø #�þ #�Ò �� ×���¢� Ø  Õ$���
 ��$¥ �ø��Û¤Ò ���  

Ù#�+ ¡%�# ��Ô� ���� ��  Õ$� ��� ������ �+Ø �ð
��  
��Ò�^�#$¥ �^� Ø �Òþ ����  �# Ø� ���¥ � �#� #Ø�����Õ 

154  Vgl. dazu Schimmel 1978. 
155  DŠ 1080, 5 (Die Sonne des Glaubens ist eine wörtl. Übersetzung des Namens Šams ad-

d�n): 

ÑÒ���� � ÑÒ�Ú Õ$¥�% ëÒ# ù^Ú ×$Û� ��    ���� �� ���% Ñ�¦¢� ëÒ# ù^Ú Ù��Ø ��  
156  DŠ 1080, 14: 

���� � ��� ëÒ# ù^Ú � ���Ú � ��� ëÒ# ù^Ú  Ò# ù^Ú ��� � �$� Ñ+ ëÒ# ù^Ú � ��^¥ � �^¥ ë  

 
157  Sa�d�/B�st�n 102 (vgl. dazu a. Rückert 1988, 283): 
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Du wunderst dich über Gottesfreunde auf dem Pfad, 
Die ertrunken sind im Meer der Seele so tief. 
Aus Leidenschaft zum Geliebten sich selbst vergessend, 
In Erinnerung an den Geliebten die ganze Welt vergessend. 
In ständiger Andacht an Gott den Geschöpfen entfliehend,  
Vom Mundschenk so berauscht und den Wein vergießend. 
Mit keinem Heilmittel kann man sie behandeln,  
Denn niemand kennt genau ihre Schmerzen. 

Als großer und vielleicht letzter Vertreter der mystischen Dichter gilt wohl 
mit seinen lyrischen Ghazelen der berühmte ��fe� aus Schiras, dessen ge-
waltige Ausdrucksformen und raffinierte Ästhetik die großen deutschen 
Dichter wie Rückert und Goethe begeisterte. Er setzt sich mit den Heuchlern 
und Scheinheiligen seiner Zeit kritisch auseinander, ein Thema, das sich seit 
San�’� wie ein roter Faden durch die mystischen Schriften zieht. Der geistige 
Wein der Erkenntnis begleitet ��fe� fast immer. An einer Stelle sagt er:158 

Der scheinheilige Asket kennt unseren Zustand nicht, 
Was immer er über uns sagt, wundert uns auch nicht. 

An anderer Stelle bezieht er Stellung zum Wein:159 
Ich und die Ablehnung des Weins, was soll das für eine Geschichte sein? 
Meistens wird mir in dieser Sache genügend Verstand und Kompetenz sein… 
Gestern Nacht schlief ich vor Kummer nicht, denn ein Freund sagte: 
Wenn Hafiz betrunken wäre, gäbe es einen Grund zur Beschwerde.  

Wenn ��fe� unzählige Male den Wein besingt, meint er wohl den Wein der 
Erkenntnis, denn er sagt:160 
                      

ÜÒ�� ��¤��% Ø� ×��# �ú�  ÜÒ�_ ���� �§� �# ��Ú�� ��  
�Ó¦Ý� ��� Ø ����� ×�#$¢�  �Ó¦Ý� ��ð�Ø� ��Û
 ��@�  

�¦òÒ��� Üî¥ Ø� Ü
 #���  �¦òÒ� �� �� ����% ¡¢� ����  
 ��# ����� �Ò�Ý���Ú#��   ��Ú #�# Ø� ¡¢�� �î	� ù� �� 

  Unter dem Mundschenk (s�q� ���%) versteht der Dichter wohl den Schöpfer selbst.  
158  Zu ��fe� vgl. a. Bürgel 1972 u. 1975; Newid 2012, 254–266. ��fe� 71, 1: 

¡¢�� Þ�øþ �� ��
 Ø� ¡%�� �+�2 �+�Ø  �+ ×�� � �Ò$ø �� �+ �� Ü
 �#¡¢�� Þ���� *  
159  158, 1 u. 7: (Vgl. zum Thema a. Jacob 1906, 1055–1076) 

£�Ú�� ¡Ò�¤
 �� ëÒ� ���Ú ��¤�� � ë�  ... �Ú�� ¡Ò��� � ��� Ù��� ëÒ� 4�Û��_  
¡���� ���
� �� Ñ¦�ò� ��_ ëÒØ� Õ�#  �Ú�� ¡Ò�¤Ú ×�� �#$� ¡¢� �� (
�
  

160  ��fe� 148, 5 u. 80, 7: 
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Erfreut das Herz dessen, der wie Hafez,  
Einen Becher vom Wein der Ewigkeit nimmt… 
O Hafiz, wenn du am Todestag einen Becher ergattern wirst,  
Dann wirst du von der Gasse der Taverne direkt ins Paradies befördert. 

Abschließend ist zu ��fe� noch zu bemerken, dass seine Gedichte in glei-
cher Weise Mystisches wie Weltliches als Deutungsmöglichkeit bieten. Wo 
das eine anfängt und das andere aufhört, lässt sich oft nicht genau sagen. So 
hat die Frage, wie denn die Gedichte von ��fe� zu verstehen seien, die Ge-
müter immer wieder erhitzt. Manche wollen seine Gedichte ausschließlich 
mystisch deuten, andere sind der Meinung, das Mystische ja das Geheimnis-
volle und die Wirklichkeit gingen ineinander über, ohne dass man eine ge-
naue Grenze zwischen beiden ziehen könne. Der bedeutendste deutschspra-
chige ��fe�-Kenner seiner Zeit Friedrich Rückert (1926, 28) kleidet diese 
Aporie in folgende Verse: 

„Hafis, wo er scheinet übersinnliches 
Nur zu reden, redet über Sinnliches. 
Oder redet er, wo über Sinnliches 
Er zu reden scheint, nur Übersinnliches? 
Sein Geheimnis ist unübersinnlich, 
denn sein Sinnliches ist übersinnlich.“ 

Doch diese Ausführungen wären unvollständig, wenn an dieser Stelle 
�ayy�m, der berühmte Meister von Vierzeilern aus N�š�p�r, nicht zu Wort 
käme:161 

Soviel Wein werde ich trinken, dass von dessen Duft, 
Emporsteigt aus meinem Grab, nachdem ich unter der Erde bin. 
Sollte ein Schmachtender an meinem Grab vorbeikommen,  
Wird er gleich durch den Duft meines Weins völlig betrunken. 

                      
(
�
 $�^+ �¤�þ �# Ù�¥  ...#��ø ¡¢�� �� Ø ����  

���� ×�þ �¤� �ø ���� Ø�� �5
�
  ¡Ýð� �� ì���� ì����¥ ×$� Ø� �¢¤Ò  
161  �ayy�m 83 (nach der Taschenbuchausgabe Am�r Kab�r, 1338): 

 ���Ú Ù�$ò� ��������Ú ×$� ëÒ��  Ø �Òþ ���ô �ÒØ Ù�� �$� ���ô  
×�$^ò� �%� ë� �Û� �% �� �ø  ¢� #$Ú ë� ���Ú ×$� Ø����¥ � ¡ 

  Es ist darauf hinzuweisen, dass gerade bei vielen, �ayy�m zugeschriebenen Vierzeilern 
nicht sichergestellt ist, ob sie auch tatsächlich aus seiner Feder stammen oder einiges im 
Laufe von Jahrhunderten hinzugefügt worden ist. 
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ben von Johannes Pögl. Edition Erdmann, Stuttgart, Wien 2002. 
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